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Die Minierarbeit unsererFeinde.
Wie aus Wien gemeldet wird, erschienen Dienstag 

führende deutsche Politiker beim Ministerpräsidenten Doktor 
von Seidier und wiesen auf die in der ganzen Monarchie 
im Umlaufe befindlichen Gerüchte hin, denen energisch 
entgegengetreten werden müsse. Die Herren bemerkten 
hiebei, daß bereits im ungarischen Reichstage von kom­
petenter Stelle Aufklärungen zugesagt wurden, wa« bei 
uns nicht möglich sei, weil der Reichsrat vertagt ist. Sie 
baten jedoch den Ministerpräsidenten um diesbezügliche 
Aufklärungen und letzterer erklärte sich bereit, die Abge­
ordneten Mittwoch zu empfangen und ihnen die gewünschte 
Aufklärung zu geben.

Ueber de» Verlauf dieser Besprechung wird nun ver­
lautbart: Am Vormittage erschienen die Abg. Dr. Waldner, 
Dr. Schöpfer, Teufel. Freiherr v. Pantz und Mataja 
beim Ministerpräsidenten Dr. v. Seidier, um ihn auf die 
seit einigen Tagen im Umlauf befindlichen Gerüchte auf­
merksam zu machen, welche sich in einer die Gefühle der 
patriotischen Bevölkerung tief verletzenden Weise mit den 
Allerhöchsten Personen des Kaisers und der Kaiserin be­
schäftigen, und richteten an den Kabinettsches die Anfrage, 
was seitens der Regierung vorgekehrt worden sei, um 
diesen empörenden Machenschaften wirksam zu begegnen.

Ministerpräsident Dr. v. Seidler erklärte, daß die in 
Frage stehenden Gerüchte ihm wohlbekannt seien. Er 
machte sich zum Dolmetsch der Gefühle aller Bevöikerungs- 
kreise, indem er seine tiefste Entrüstung über die nieder­
trächtigen und geradezu sinnlosen Ausstreuungen aussprack. 
Bezüglich der Quelle dieser unerhörten systematisch be­
triebenen Hetzereien könne kein Zweifel bestehen, sie ge­
hören in« Arsenal unserer Gegner, die keine Mittel scheuen, 
um das Gefüge der Monarchie zu erschüttern und selbst 
vor dem Versuch nicht zurvckscheuen, das feste Band,

Vom 75jährLgen Gründungsfeste 
des Wawhofner Männer- 

Gesangvereines.
Gott fei Dank! Noch ist ein guter Kern in une; noch 

haben uns die Sorgen nicht so zermürbt, daß wir uns 
am Ende nicht mehr begeistern und unsere Herzen zu 
reiner Freude erheben könnten. Noch treffen wir uns 
manchmal aus der Insel der Seligen, und weit entrückt 
dem erbarmungslosen Griff der Riesensaust, die sonst unsere 
zitternden Seelen würgend umklammert hält, die Ohren 
verschlossen der Kunde grausigen Geschehens, fernab vom 
Tage irgendwo im Märchenlcmde, wo die Uhren stille 
stehn und Iugendträume auf rosenurnkränzten Wolken­
schiffen im lieben blauen Himmel heiter schweben, ba'-tn 
wir in heiligen Wässern und trinken vom ewigen Jung­
brunnen der Kunst.

Nun ist das Jubelfest unseres Männergesangvereines 
verklungen und verrauscht. Es war so ganz anders 
als die Feste vergangener Tage. Einst flatterten die 
Fahnen von allen Giebeln und Türmen, froher Lärm 
durchbrauste die Straßen und Gaffen, von weit und 
breit kamen die Gäste, aus geschmückten Fenstern 
sielen die Blumengrüße unserer Mädchen so reich her­
nieder, alle Herbergen taten sich auf und bald versank 
das liebe Nest mit Singsang und Gloria unter einem 
Schleier berauschender Düste von köstlichen Braten, Herr- 
liehen Kuchen, Zöbinger Weinen und vom wirklichen, 
wahrhaftigen Pilsner Biere. Es waren einmal Schlaraffen- 
zelten! Nun, die Zetten haben sich geändert. Die ytste 
der Menschen sind stiller geworden, die Freude rarer, auf­
richtiger und reiner. Und so lag das Geburtsftädtchen 
eines der ältelten Männergesangvereine Oesterreichs am 
29. Juni gerade so verträumt und versonnen wie sonst an 
stillen Tagen in seiner waldumrauschten grünen Wiege. 
Und auf den Straßen und Plätzen war gar nichts, was 
anders war als sonst an Sonn- und Feiertagen. Doch 
in der städtischen Turnhalle begann um 4 Uhr nachmittags 
ein Festkonzert, das uns mit einer Reihe auserlesener, 
von innigem deutschen Geiste durchwehter Tondichtungen 
beschenkte. —

Die I  u b e l o u v e r t ü r e von W e b e r. dieses freuben- 
und glückslrunkene Ausatmen eines von schwerem Drucke 
befreiten Volkes, der in Millionen dankerfüllter Herzen 
eine und alle vereinende jubelnde und lebensbejahende

s w

dos dar Allerhöchste Kaiserhaus and die getreue Bevöl­
kerung verknüpft, zu lösen.

Er brauche nicht zu sagen, daß ein Erfolg diesem scham­
losen Beginnen nicht deschieden sein werde, kein vernünf­
tiger Mensch werde diese Dinge glauben. Jedenfalls bürge 
der Ministerpräsident persönlich dafür, daß alle diese ab­
scheulichen Gerüchte, die in letzter Zeit über Ihre Maje­
stäten den Kaiser und die Kaiserin verbreitet wurden, 
nicht einen Schatten von Wahrheit enthalten. Die Ver­
breitung derartiger Märchen sei deinnach ein sehr ver­
werfliches Vorgehen, dem mit aller Strenge des Gesetzes 
entgegengetreten werden müsse, du durch diese Manöver 
unseren Feinden geradezu Vorschub geleistet und das 
Vaterland schwer geschädigt werde. Sowohl gegen die 
Verbreiter als auch gegen die Urheber werde ohne Ansehen 
der Person rücksichtslos vorgegangen werden. Es sei Pflicht 
jeden Staatsbürgers, die öffentliche Verwaltung bei der 
Unterdrückung dieser ruchlosen Umtriebe zu unterstützen, 
wie die» in so erfreulicher Weise auch bereits geschehen ist.

An die Herren Abgeordneten wendet sich die Regierung 
mit der dringenden Bitte, in gleich patriotischem Sinne 
wirken zu wollen. Die erschienenen Abgeordneten nahmen 
diese Mitteilungen des Ministerpräsidenten mit Befriedi­
gung zur Kenntnis und sicherten namens ihrer Parteien 
loyale und patriotische Mitarbeit zu.

Zur sozialdemokratischen Hetze 
gegen Deutschland.

In  seiner Nummer vom 26. Juni l. I .  wandte sich 
der Berliner „Vorwärts", das führende Blatt der deut­
schen Mehrheitssozialdemokraten, gegen die Behauptung 
der Wiener „Arbeiter-Zeitung", Deutschland sei vertraglich 
verpflichtet, ohne jeden Vorbehalt da» österreichtfcve Ge- 
treidedefizit zu decken. Diese Behauptung hielt das Wiener

Auftakt zu einer herrlichen, von kraftvoller Filhrerhand 
geleiteten Zukunft; dieses Siegerlied von Weder leitete 
dar Konzert ein. Dann folgte der Abt'sche MSnnerchor: 
„ S i egesgesang  der Deutschen nach der Her-  
mannsschlach t." Dieses Lied verlangte eigentlich einen 
Chor von wenigsten» 200 stimmgewaltigen Sängern, um 
ganz und voll zur Wirkung zu kommen, und es soll 
auch wirklich nicht gesungen werden, wenn die Stimm­
mittel nicht ausreichen dafür. Aber die fünfzig Männer 
brachten es dank der vorzüglichen Leitung de» Kapell­
meisters K l i m e n t  zu einem schönen Erfolge. (Darüber, 
daß der Tenor an einzelnen Stelle» etwas dünne klang, 
w ill ich nicht nörgeln.)

„Solche Führer wie er, 
gib uns, Wodan, mehr, 
und die Welt gehört den Germanen!"

Dieser Bittschrei, bei auch in unseren Tagen, wie nie­
mals noch früher, täglich aus Millionen deutscher Herzen, 
einer Opferflamme gleich zum Throne der Gottheit empor- 
schlägt, zündele in der Zuhörerschaft und noch nie war 
man für den Chor Abt'r, der ja in Waidhofen schon oft 
erklungen war, so dankbar wie diesmal, da jeder Nerv 
zuckt und zittert unter den Sturmwellen der großen Zeit.

Nun zu den Liedervorträgen der Opern- und Konzert- 
sängerin Frau Ernmt) I o  s t - G r u n d m a n n  aus Wien. 
Eie fang Lieder von L e o p o l d  Ki rchberger .  Kirch- 
berger ist schon längst weit über die Grenzen unseres 
Gaues hinaus als Waidhosner Liederkomponift bekannt. 
Er ist kein gebürtiger Waidhosner. Aber die Stadt an der 
grünen 9)bbs hat seine tollen, von Lebenslust überschäu­
menden jungen Jahre erlebt, sah ihn stürzen unter dem 
Schlage eines schweren Schicksale» und wieder sich aus­
richten und jahrelang Kämpfen und ringen. Er hat in 
Waidhofen seine höchste Freude und sein tiefste» Leid 
erfahren, und so ist ihm die Stadt zur Heimat geworden. 
Run schreibt er die Erlebnisse seiner Lost- und Leidens- 
tage und was die Bergwälder raunen und rauschen und 
die grünen Wellen der 9)bbs erzählen, was die alten 
Giebelhäuser mit den lieben Erkerstädchen und die Blu- 
mensriese unter den Fenstern zu fingen wissen: da» alles 
schreibt er im Liede nieder. Und mit jeder neuen Ton­
dichtung ringt er sich auswärts. Seine Lieder „ S t u r m -  
nacht" und „M  ä d ch e n l i e d" sind entzückende Spiegel­
bilder einer leidenschaftlichen Mufikerseele. Die beiden 
werden bald ihren Weg machen. Frau E m m y  I o s t -  
G r u n d m a n n  fang sie sehr schön. Sie steht ja auf der
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sozialdemokratische Blatt auch dann noch aufrecht, als 
bereits die gegenteilige Feststellung der österreichischen 
Regierung und de» Blattes der deutschen Regierung vor­
lag. Da» Berliner sozialdemokratische Blatt schrieb gegen 
die „Arbeiter-Zeitung":

„Die Behauptung ist bestimmt falsch. In  dem Vertrag, 
der mit Oesterreich-Ungarn über die Ausbringn,g des 
ukrainischen Getreide« geschlossen worden ist, wurde be­
stimmt, daß eine Belieferung Oesterreich» mit Brotge­
treide durch Deutschland nur unter der Voraussetzung in 
Frage kommt, daß die ukrainischen Lieferungsverpflich- 
tungen wegen höherer Gewalt oder infolge unvorgesehener 
Umstände nicht erfüllt werden und daß die deutsche Brot- 
versorgung dadurch nicht in» Stocken gerät. Angesichts 
der Verkürzung der deutschen Brotration kann wohl die 
Voraussetzung einer deutschen Lieferungsverpflichtung 
nicht als gegeben angesehen werden. Verantwortliche 
österreichische Politiker haben sich auch gehütet, bas 
Gegenteil zu behaupten und immer wieder erklärt, daß 
Deutschland über seine Vertragspslichten hinaus helfend 
eingesprungen sei.

Es lohnt sich auch, daran zu erinnern, daß Oesterreich- 
Ungarn nach den ursprünglichen Abmachungen mit ukrai­
nischem Getreide nur bis Juni beliefert werden und bann 
Deutschland an die Reihe kommen sollte; auch dieser 
Verteilungsschlüssel ist zugunsten Oesterreichs umgestoßen 
worden.

W ir verfolgen mit warmer Sympathie den Kamps 
unserer österreichischen Parteifreunde gegen den notorisch 
ungewöhnlich üppigen Schleichhandel in Oesterreich und 
die ungenügende Erfassung der Lebensmittel in Ungarn. 
Ohne diese besonders krassen Unzulänglichkeiten wäre 
die österreichische Brotnot auch gar nicht verständlich, 
sintemalen Oesterreich Ungarn viel dünner als Deutschland 
bevölkert und »tei weniger industrialisiert als Deutschland 
ist. Unsere österreichischen Genossen geben einen schönen

Höhe ihrer Kunst; sie hat jene Reise erreicht, die zu er­
werben viele Jahre ernste, Studiums, Kenntnis der 
feinsten Schwingungen der Menschenseele und Erleben, 
viel Erleben nötig find. Je höher ihre Stimme kletterte, 
desto reiner und blühender wurde sie, und der zarte, nur 
hingehauchte Glockenton, mit dem das ansprechende Lied­
chen „Aden dg lock en" schloß, war so sein; er kam 
eon irgendwo, wie ein Sonnenstrahl verstohlen durchs 
Schlüsselloch, und log_ dann noch im Raume und summte 
noch fort, als die Sängerin schon abgetreten unk der 
Beifall verrauscht war. —

M it der Ballade „ Da s  seiden e H a a r" für gemisch­
ten Chor mit Sopran-, Tenor- und Baßsolo und Orchester­
begleitung errang Leopo ld K i r chber ger  einen großen, 
starken Erfolg. Schon einigemal« brachte unser Männer- 
gesangverein größere Chorwerke Kirchberger» zur Aus­
führung, doch keines wirkte so eindringlich end nachhaltig 
aus uns wie sein neuestes Werk. Haben schon seine Ein­
zellieder den Beweis erbracht, daß der Tondichter empor­
steige, wolle zur reinen, echten Kunst und ihm jedes 
Haschen nach billigem Beifalle durch landläufige Mittel 
fremd sei, so zeigt uns umso deutlicher fei,« große Ballade, 
daß es thm ernst sei, niemandes Spuren errötend zu folgen, 
sondern sich seinen eigenen Weg zu bahnen zur Höhe 
der Meisterschaft. Da» Werk ist in sich geschlossen wie 
ein Ring und die Musik so innig verwachsen mit den 
Worte», daß ich in meiner Laieneinsalt annehmen muß, 
der Tondichter habe die einzelnen Worte, die ihm ein 
lieber Mund recht lebendig warm vorgesprochen, sowie 
sie die Lippen verließen, mit irgend einem geheimnis­
vollen Stabe berührt, und sie hätten sich wundersam auf­
getan und ihre Seele und das drinnen singende ureigene 
Motiv geoffenbart, gleichwie Blumen unter dem Kusse 
der Sonne sich öffnen und verschämt ihre feinsten Innen­
gebilde dem Spiele der Winde preisgeben. So geht es, 
denke ich, in der Werkstätte eines Tonkünstlers zu. 
Vielleicht auch nicht. Ich weiß es nicht. Ls wäre aber 
ganz hübsch, wenn e» so zuginge. —

Der finstere König mit dem leider etwas possenhaft 
klingenden Namen Biarkadiet wurde vom Komponisten 
geradezu außerordentlich gut gezeichnet und das Baßsolo 
ist eine Glanzstelle des Werkes. Herr H a n s  Sch ö l n -  
Hammer  wurde seiner Ausgabe mehr als gerecht. Er 
ist ein ganz vorzüglicher Bassist, der über reiche Stimm- 
mittel verfügt. Er fang seine schwierige Partie mit voll­
endetem Ausdrucke. Die Siltarolle lag in der bewährten
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Beweis internationaler Solidarität, indem sie den Kamps 
gegen den Eigennutz. die Prasserei und sträfliche Lässig­
keit im eigenen Land führen, statt an den großen Bruder 
Deutschland zu petitioniere» und zugunsten der österreichisch- 
ungarischen Hamsterer und Schleichhändler auf die Ration 
de» deutschen Arbeiters zu drücken."

Der letzte Satz ist eine sonderbare Entstellung der Tat­
sachen, denn das Blatt, in dem Dr. Adler und Genossen 
die Hetze gegen Deutschland führen, hatte sich doch be­
müht, gerade Deutschland eine nicht vorhandene Ver­
pflichtung zur Lieferung von Getreide aufzuerlegen. Dabei 
entwickelte es eine Entschiedenheit, die sich sehr von der 
Nachsicht unterscheidet, mit der es die passive Resistenz 
der Tschechen bei der Ablieferung von Getreide zu be­
handeln pflegt.

Der europäische 
Krieg.

An der i t a l i en i schen  F r o n t  dauern die Kämpfe 
an und die letzten Berichte lauten von einer begonnenen 
italienischen Offensive, von der wir den Bericht vom
3. d. M. bringen. Da sich der Co! bei Rosso und der 
Monte dt Val Bella nur unter großen Opfern hätte halten 
lassen, wurde er von unseren Truppen am 30. Juni ge­
räumt und die alten Stellungen bezogen. Der gestrige 
Bericht meldet wieder von heftigen Kämpfen im Gebirge 
und an der Piave, die dem Feinde aber keine Erfolge, 
sondern nur große Verluste brachten.

An der W  e st s r o n t haben sich auch diese Woche 
nur Anilleriekämpfe, unterbrochen von Teilangriffen der 
Franzosen und Engländer, die sämtlich abgewiesen wurden, 
abgespielt. Zum bevorstehenden neuen Schlage Hinden- 
burgs wird aus Bern gemeldet: Seit einigen Tagen hat 
man den Eindruck, die Vorbereitungen der deutschen 
Heeresleitung an der englischen Front seien abgeschloffen. 
Fast drei Viertel seiner Reserven habe Deutschland bort 
versammelt, die Armeezone sei voll von Truppen, die 
jetzt herangeführt werden, alle Straßen für die Heran­
schaffung der Artillerie instand gesetzt und die Zahl der 
Munitionsdepots vermehrt worden. Ein neuer deutscher 
Angriff von gewaltiger Große sei bestimmt zu erwarten. — 
Der Pariser „M atin" bezeichnet den bevorstehenden An­
griff der Deutschen als den schwersten Schlag, der über­
haupt in der Weltgeschichte jemals gegen eine Armee 
geführt wurde.

Heftige Kümpfe cn Ser P iavefro«t.
W i e n ,  3. Juli. Bus dem Kriegsprefjeqnartier wird 

gemeldet: Nach mehrtägiger, verhältnismäßiger Ruhe,
welche wohl vor allem durch die erlittenen schweren 
Feindesverluste erzwungen war, hat sich die italienische

Hand der Frau E m m y I o s i - G r u n d m a n n  und da» 
j ugendf r i sche Tenorsolo brachte Herr K a r l F ä ! b l, 
ein bekannter Konzertsänger aus Wien, sehr lieb zum 
Vortrage. Die zumeist recht schwierigen vierstimmigen 
Sätze waren gut studiert und sein herausgearbeitet worden. 
Unser gemischter Chor hat entschieden eine Glanzleistung 
vollbracht, die ihn zu immer größeren Ausgaben ermuntern 
und anspornen soll. Die Orchesterbegleitung ist im ganzen 
recht sauber, an manchen Stellen sehr schön und interessant. 
Leider stehen uns nur Streicher zur Verfügung, alles 
übrige muß dstrch Klavier und Harmonium ersetzt werden. 
Doch Herz vergiß! Seien wir nicht unbescheiden 1 Fiir 
unsere Verhältnisse genügt das Hausorchester, wenn es 
nur immer so brav spielt wie beim Festkonzerte. Die Zu­
hörerschaft ehrte den Tondichter durch rauschenden Bei­
fall. Dem Komponisten, sowie Herrn Kliment und den 
Solisten wurden Lorbeerkränze überreicht. —

Der Konzertsünger Herr K a r l  F a l b  l, der schon als 
Harald in Kirchbergers Chorwerk die Zuhörer für sich 
gewonnen hatte, sang uns einige Einzeiliger, die alle 
Vorzüge dieses tüchtigen Sänger»: prächtige, biegsame 
Stimme, Klare Aussprache und feinstes Einleben in die 
Gedankenwelt des Dichters zur Geltung brachten. Starken 
Erfolg errang der Sänger besonder» mit dem „Deutschen 
C h o r a l "  von S t  ui  der, diesem Gebete trotziger Wehr- 
raänner. Das klang wie Stahl an Stahl, wie Schwert 
an Schwert. Nicht minder gefielen M etznerk stimmungs­
volles Lied „De r  S t u n d e "  und der humorvolle, reizende 
Hymnus an die Frauen „ G r ü n  f i n d  die Auen "  von 
R e b a y. In  diesem Liede ließ der Sänger seine Kunst 
in allen Farben schillern. Der große Beifall zwang ihn, 
noch ein Stück zu singen. Er wählte das Lied „ G r ü ß  
G o t t "  von K i r c hbe r g  er. Es liegt schon lange Jährt 
in der Mappe. Nun war es ganz interessant zu sehen, 
wie sich der Liederkomponist seither entwickelt hatte. 
Damals, als er „Grüß Gott" schuf, gab er sein Bestes 
dem Sänger und der Begleitung fast — nichts. In  den 
treuen Liedern aber ist die Begleitung sorgfältiger be­
handelt und mit gleicher Liebe bedacht wie die Sing- 
stimme.

Es ist ganz falsch, wenn behauptet wird, das Begleiten 
eines Sängers fei eine undankbare Sache, den Beifall 
stecke der Sänger ein und der Klavierspieler müsse durch 
die Finger sehen. Man muß nur so gut und so schön spielen 
rote Frl. L o t t e  K r a v k a ,  so daß der Singende immer 
den verläßlichen Kameraden neben sich steht, der jeder

Heerestettang an einzelnen Abschnitten, sowohl im Ge­
birge wie in der Ebene auch zu offensivem Vorgehen 
entschlossen. Beim Morgengrauen um 3 Uhr setzte gestern 
immer heftigere und stellenweise bis zum Trommelfeuer 
gesteigerte Artillerietätigkeit an der Front vom Montello 
bis zur Piavemündung ein. Unmittelbar nördlich San 
Dona und hauptsächlich gegen das Piavedelta richtete 
sich bet feindliche Vorstoß. Hier trachtete sowohl ln 
direktem Ansturm vom Westen und Süden, wie auf 
Ueberschiffungsmitteln von der See her die italienische 
Infanterie gleichzeitig in das Mündungsgebiet des Flusses 
vorzubringen. Sie wurde überall nach erbittertem Kampfe, 
der bis zu« Einbruch der Dunkelheit dauerte, abgewehrt 
und erlitt außerordentliche Verluste. Nur bei (Schiefe Nuova, 
vier Kilometer südwestlich San Dona di Piave, konnten 
die Italiener nach Ueberschreitung de» Sile sich in einem 
schmalen Geländestreifen am Westrande der Deltas fest­
setzen. Weiter nördlich wurde bei Jenson der Versuch 
einer feindlichen Abteilung, auf Kähnen das Ostufee der 
Piave zu erreichen, durch Feuer vereitelt.

Weniger einheitlich geleitet, aber gleichfalls sehr hart­
näckig waren die italienischen Vorstöße an der Gebirge- 
front beiderseits der Brenta. Alle Bemühungen des 
Gegners, hier über einzelne Punkte seiner Kampslinien 
vom 15. Juni Raum nach vorwärts zu gewinnen, 
scheiterten an den unerschütterlichen Stellungen unserer 
braven Infanterie, zum Teil schon unter der Wirkung 
des raschen Eingreifen» unserer Artille'ie.

E in  V e rra t der österreichischen Offensive?

Zür ich,  3. Juli. Die Schweizer Depesche,t-I«sormation 
meldet aus M ailand: Ein Bericht der Italiener gibt 
unumwunden zu, daß die italienischen Erfolge an der 
Piaoc fast ausschließlich dem ausgedehnten Spionage­
dienste zu verdanken waren. Durch Verrat hatte das 
italienische Kommando in die Pläne der Oesterreicher 
rechtzeitig Einblick erhalten und sofort die wirksame Ab­
wehr vorbereitet. Bei einem Besuche der dritten Armee 
lobte Orlando den Chef des Nachrichten- und Spionage­
dienstes mit anerkennenden Worten und erklärte, daß 
dank feiner erfolgreichen Tätigkeit die Schlacht schon zum 
voraus zur Hälfte gewannen war.

E in  Seegefecht in  der 3torba'»rta.
In  den Morgenstunde» des 2. Ju li stieß eine kleine 

Abteilung unserer Torpedoeindeiten in der Norbabtta auf 
starke, überlegene, feindliche Torpedostreitkräste. Es ent­
wickelte sich ei» lebhaftes Feuergefecht auf kurze Distanz, 
wobei es unseren Einheiten gelang, einen großen feind­
lichen Zerstörer in Brand zu schießen und einen zweiten 
schwer zu beschädigen. Der Feind brach das Gefecht ab 
und zog sich mit erhöhter Geschwindigkeit gegen seine 
Basis zurück.

Unsere Einheiten haben nur ganz belanglose Schäden 
und außer einigen Leichtverletzten deine Verluste erlitten.

feinsten Färbung in der dem Sänger beliebenden Gliederung 
und Tonstärke nachgibt, kurz, sich seiner Auffassung voll­
kommen hingibt wie ein Medium dem Hypnotiseur, Die 
Sänger wissen am besten zu schätzen, wie wertvoll es für 
sie ist, wenn die Begleitung in meisterlichen Händen liegt. 
Einen Großteil des schönen Erfolges, den sich unsere zwei 
Gäste im Waidhofner Konzeitsaale geholt haben, kann 
Frl. L o t t e  K r a v k a  mit Fug und Recht aus ihre 
Rechnung setzen, — — —

„ D i e  t a u s e n d j ä h r i g e  L i n d e "  von Th, P o b -  
beriefet) wurde in Waidhofen vor Jahren schon auf­
geführt, allerdings nur mit Klavierbegleitung. Dieses 
ziemlich umfangreiche Chorwerk besteht aus einer Reihe 
von Szenen au» Deutschlands Vergangenheit nach K a r l  
S t i e l e r s  Di ch t ung  „ Un t e r  der L i n d  e" für 
Männer- und gemischten Chor mit Einzelliedern für Sopran 
und Bariton. Diesmal wurde es vom Hausorchefter be­
gleitet. Reben wirklich künstlerischen, großartigen Stellen 
steckt auch viel wohlfeile Liedenaselmufik darin. Die 
Liederworte sind aber so stimmungsvoll und so packend, 
daß man sich gerne vom Zauber der Romantik, der bas 
ganze Werk durchweht, Hinreißen läßt Und so kommt 
e», daß es trotz mancher musikalischer Schwächen überall 
und immer freundlich ausgenommen wird. Der Schluß 
dieser Tondichtung befriedigt nicht, er ist wie abgerissen, 
schwächlich, matt. Diesem Eindrucke kann man sich trotz 
Anerkennung aller Vorzüge nicht entziehen. Und da muß 
ich auch noch über K i r chber ger s  Chorwerk sprechen. 
Auch der Abschloß vom „seidenen Haar" läßt etwas un­
befriedigt. Man erwartet noch etwas. Es bereitet sich 
einige zwanzig Takte vor dem Ende eine Spannung vor. 
Man wird aufmerksam, hofft und wartet — auf einmal 
ist das Ende da, jäh und überstürzt.

Am Sonntag den 30. Juni wurde das Konzert bei 
ausverkauftem Saale wiederholt und jede einzelne Nummer 
mit demselben Beifall aufgenommen wie am ersten Tage. 
Allerdings klappte es im gemischten Chore bei den Ein­
sätzen nicht so stramm wie am Petri und Paulitage. 
Eine gewisse Unaufmerksamkeit und Müdigkeit machte 
sich besonder» beim zweiten Chorwerk bemerkbar. Doch 
kam e» nur zu geringen Verstöße'' und der Gesamtem- 
druck wurde durchaus nicht beeinträchtigt. Herrn Kapell­
meister K l i m e n t  gebührt unsere vollste Anerkennung. 
Seinem Fleiße, feiner zähen Ausdauer, seiner überaus pein­
lichen Gewissenhaftigkeit und unnachgiebigen Strenge, 
wie seinem feinen Musikverständiiissc ist es zu danken,

Die de«tsche Riesenbeute an dcp Westfront.
B e r l i n ,  l. Juli. Das Wolffsche Bureau meldet: Der 

deutsche Heeresbericht vom 1. Ju li veröffentlicht die Ge­
fangenen- und Beutezahlen au» den Kämpfen im Westen 
seit dem 21. März 1918. In  der gewaltigen Zahl von 
191.054 Gefangenen sind, wie bet Heeresbericht hervor­
hebt, insbesondere die unverwundeten Gefangenen inbe­
griffen. Zählt man die verwundeten Gefangenen hinzu, 
so steigt die Gefangenenzahl um Tausende über da» 
zweite Hundertausend. Denn bei der Zähigkeit und Er­
bitterung. mit der sich der Verteidiger vor allem zu Be­
ginn der deutschen Offensive wehrte, waren die blutigen 
Verluste der Engländer und Franzosen gewaltig und bei 
der verblüffenden Schnelligkeit, mit der die deutschen 
Sturmtrupps überall vordrangen, fiel ein großer Teil 
der Verbündeten gefangen in deutsche Hand.

Die gemeldete Beute von 2476 Geschützen und 15.024 
Maschinengewehren umfaßt gleichfalls nicht die englisch- 
französischen Gesamiverluste. Geschütze und Maschinen­
gewehre fielen an zahlreichen Stellen dem deutschen Er­
oberer nicht nur völlig unversehrt in die Hände, sondern 
auch mit allem Zubehör, Richtmitteln, Protzen, Bespan­
nungen und vor allem mit überreicher Munitionsaus­
stattung. Hunderte von Geschützen, Tausende von Maschinen­
gewehren wurden so von den kämpfenden Truppen 
unmittelbar in Gebrauch genommen.

In  diesen Zahlen offenbart sich die ganze Größe des 
bisher erstrittenen Kampfzieles, das ja nicht die Erreichung 
einer geographischen Linie, sondern der Vernichtung der 
lebenden und toten Kriegsmittel der Entente gilt. Wae 
an englischen und französischen Kenttruppen in den bis­
herigen Angriffsschlachten außer Gefecht gesetzt ist, läßt 
sich durch noch so große amerikanischen Massen niemals 
ersetzen.

F liegerangriffe  auf Serrtsche Städte.
F r a n k f u r t  am M a i n ,  b. Juli. Montag nachts 

griffen feindliche Flieger Ludwigshafen, Landau und 
Hornburg in der Pfalz an und verursachten Schaden an 
Häuser». In  Ludwigshasen wurde eine Person getötet, 
eine schwer und zwei leicht verletzt.

Ems angebliche deutsch-englische Fiirftenkonferenz 
in  der Schweiz.

Bern ,  3. Juli. Die „Baseler Nationalzeiiung" ver­
zeichnet das Gerücht, daß deutsche und englische F ;rft= 
lichkeiien in bet Schweiz eingetroffen seien, um in der 
Friedensfrage Fühlung zu nehmen. Diese hochgestellten 
Fürstlichkeiten hätten mit kleinem Gefolge Base! berührt. 
Was daran Wahres sei, wisse man nicht, dagegen fügt 
das Blatt hinzu, daß am vergangenen Donnerstag unter 
dem Namen eines hervorragenden englischen Diplomaten 
ein Vertreter der englischen Politik in Basel anwesend 
war, um seinen heimzubesvrdernde» Landsleuten einen 
Besuch abzustatten.

daß bet Mannergesangverein im Kriegsjahre 1918 im­
stande war, ein so schönes Festkonzert herauszubringen.

Nun ist das 75jährige Gründungsfest unseres Männer- 
gesangsvereines verrauscht und verklungen. W ir stehen 
wieder im grauen Alltag draußen und die Sorgen treiben es 
wieder bitterböse mit uns. Doch jeder von uns. der das 
würdige Fest mitgefeiert hat, trägt etwa» Unverlierbares lief 
in feiner Seele. Erinnern wir uns an M  e tz n e r s Lied 
von „der Stunde*! Auch wir tragen das Gedenken an eine 
schöne Stunde mit uns auf allen unseren Wegen durch 
Tag und Nacht. Und brauchen wir Trost und Erhebung, 
so holen wir aus unserer Schatzkammer, in der wir das 
Beste bewahren, das uns begegnete auf unsrer Erben- 
pilgerschast, die köstliche Erinnerung herauf an das weihe­
volle Mufikfest am Petri- und Paulitage 1918. Aus 
deutschem Liede, echter deutscher Musik haben wir wieder 
Kraft geschöpft und Licht und Liebe. Brüder und Schwestern! 
Die ganze Welt steht wider uns Deutschen; laßt uns 
gut sein, treu und einig! Dann sind wir stark; bann 
wird der Tag bald kommen, von dem die „tausendjährige 
Linde" fingt:

Der Sonntagmorgeu war blau und klar,
Welch' wundersame» Geläute 1
Es wogt des Volk in jauchzender Schar,
Ein freudiger Tag tagt heute.

Und jeder trägt fein Feierkleid,
Die wallenden Fahnen wehen,
Sie kommen von nah', sie kommen von weit,
Sag an, was ist geschehen -

Der Sonntagmorgen ist blau und klar,
Es rauschen die Wälder im Winde,
Und aufgerichtet ist ein Altar 
Unter der grünenden Linde.

Und bort wird heut' im freien Feld 
Da» Siegesfest  gehalten.
„Hoch lebe bet Kaiser und hoch das Reich!"
So rufen die Jungen und Alten.

Ef.
Ein Bericht über den Kommers folgt menen Raum­

mangel nächste Woche.



Samstag den 6. J u li 1918. „ B o t e -  » - g  h h *“ Seit« 3.

B e r l i n ,  B. Juli. Laut einer Meldung der ..Baseler 
Zeitung" t'o.' die e.-ste gemeinsame Sitzung am Donners­
tag in Basel unter dem Vorsitze eine» hervorragenden 
'Politikers stattgefunden.

Frisdevsgerüchte in Paris .
B e r l i n ,  3. Juli. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus 

Genf: In  Paris geht feit einigen Tagen das Gerückt 
um, König Alfons von Spanien befinde fich in der fran­
zösischen Hauptstadt, um die Fliedensbedingungen zu 
besprechen. Deshalb hat die Beschießung durch die weit­
tragenden Geschütze ausgesetzt. Auch ernste Zutungen, 
wie „Le Journal', haben zu diesem Gerüchte Stellung 
genommen.

Eine russische Protestnote cm England.
c Die Petersburger Telcgraphen-Agentur meldet: Der 
Kommiffär für auswärtige Angelegenheiten hat dem eng­
lischen diplomatischen Vertreter Lockhard eine Note über­
reicht, .in der Einspruch erhoben wird gegen den Einfall 
der bewaffneten englischen Abteilung, die eben an der 
Murmanküste angekommen ist. Die Streitkrüste der mai­
schen Republik haben die Aufgabe, die Murmangegend 
gegen jeden fremdländischen Einfall zu verteidigen.

Da« Volkskommissariat für auswärtige Angelegenheiten 
verweist in entschiedenster Weise auf die Notwendigkeit, 
daß im Murmangebiet der neutralen Rußlands fich keine 
bewaffneten Truppen von englischen oder anderen fremden 
Mächten befinden dürfen und erneuert seinen zu wieder­
holten Malen erhobenen Einspruch gegen die Anwesenheit 
englischer Kriegsschiffe in murmanischen HSsen.
Rußlands ©efamtuerlefte cts Mensche« im W elt­

kriege.
Nach Angabe des russischen Hauptquartiers sollen die 

Gesamtverlufte an 0,200.000 Tote betrage». Es wurden 
12,700,000 Mann ins Feld gestellt; davon wurde» 3,200.000 
Mann abgerüstet, bei 2,000.000 Mann verließen vor der 
Abrüstung aus eigene Faust ihre Truppenkörper.

Gerücht von der Ausrufung des Großfürsten 
Michael zum Zaren.

In  Kiew verbreitet sich da* Gerücht, daß in Rußland 
der Großfürst Michael Blexandrowitsch zum Zaren aus­
gerufen wurde und daß er bereits mit Tschechen und 
Kosaken auf Moskau losmarschiere. Der Rubelkurs stieg 
daraufhin sofort um 7 Kopeken.

Ex-Zar Nikolaus am Leben.
Aus Kiew wird gemeldet: Da» Gerücht von der Er­

mordung des früheren Zaren bestätig! sich nicht. Der Zar 
und seine Familie seien gesund und außer jeder Gefahr. 
Unwahr sei auch die Nachricht, daß der Zar vor das 
Revolutionstridunal gestellt werde.

Sultan Mohammed V . gestorben.
Mittwoch den 3. Ju li 7 Uhr abends ist Sultan M o­

hammed Reschad ist in Konstantinopel im Alter von 74 
Jahren gestorben.

Der neue Sultan ist Wahid Eddin, der jüngste, am 
12. Januar 1861 gebotet Bruder des eben »erstorbenen 
Mohammed V. Es ist noch nicht bekannt, welchen Namen 
er als Sultan führen wird. Er gelangte zur Thronfolge,

Die Landstreicherin.
Oberbayrische Erzählung von A n t o n F r h r .  v. P e r f a l l .

(11. Fortsetzn»».) (Nachdruck verbot«*.)

„T o n i! Ton i!" lies er, ohne sich mit der Stimme her­
auszuwagen, keuchend im Anstieg.

Unter den Storren überschattete ein Latschenboschen 
das weihe Gestein. In  dem tiefen Schatten leuchtete et­
was, etwas Schneeweißes, es verändert unmerklich seinen 
Platz. Trügt das Mondlicht, oder —

Ambros hatte Vorsicht gelernt auf seinen Wegen, er 
wollte von oben beikommen, von dem kleinen Stellwände! 
aus, neben den Storren.

Jetzt hat er es erklommen, vorfichrig beugt er fich vor,
— der Atem stockt ihm, das Herz krampst fich zusammen
— ein Mensch liegt unten, ein Mann, — das Hemd 
auf der Brust leuchtet so, und das Hemd ist blutig. — 
Der Kopf liegt im tiefen Schatten, — aber der Toni 
ist es nicht, ein stärkerer, größerer —

Ambros' Gedanken verwirren fich. Ganz gebrochen 
steht er eine Minute hinunter, da bewegt sich ein Atm, 
ein tiefes Stöhnen dringt herauf, — ein weißer Bart —

Da ist er schon unten, beugt sich über den Körper, hebt 
das Haupt, — ein dumpfer Aufschrei — der Lawiner! 
Der Pater I

Aus dem Totenantlitz ist jede Spur von Härte ent­
wichen, unendlich traurig, schmerzergeben, liegt e» in Ambros' 
Arm, aber die Enden des weißen Schnurrbartes bewegen 
fich leise. Er legte das Ohr an des Paters Mund, aus 
dem ein schmaler Blütstreifen sich zieht, den weißen Bart 
besudelnd.

Er lebt! Er atmet noch I Die Finger des Sohnes 
suchen zitternd die Todeswunde. An der rechten Brust- 
seite fühlen sie warmes Blut, das Schulterblatt ist zer­
schmettert, die Lunge durchbohrt, aus der ein seltsames 
Pfeifen und Rasseln ertönt. Der Toni hat's getan, kein 
anderer!

nachdem vor etwa zwei Jahren Iussuff Izzedin Selbst­
mord verübt hatte.

Der neue Thronfolger ist Abd ul Med)chio, geoorcn 
am 27. Jänner 1869, ein Sohn des während des Rus­
sisch-Türkischen Krieges im Jahre 1876 ermordeten Sul­
tan Abdul Asts.

Ernährrmgs- irnb Wirtschafts- 
Angelegenheiten.

Kein Brot —  feein M ehl!
Von der Kriegsgetreideoerkehrsanstalt in Wien wurde 

übt: wiederholtes Einschreiten des Etsdtrates Waidhosen 
a. d. Pbbr diesem mitgeteilt, daß vor der neuen Ernte 
ke ine Zuweisung von Mahlprodukten erfolgen kann. 
— W ir wollen uns jede Bemerkung über diese Nachricht 
ersparen, denn diese ist an sich schon so vielsagend, daß 
es um jedes scharfe Wort schade wäre.

r   — OrtlickeS."— — ,
%m  Wasbhofen und Umgebung.

* Abermals ausgezeichnet. Herr Houptmann Aval- 
bert Sch o i der, der wie durch ein Wunder bei der 
jetzigen Schlacht an der Piave am Leben erhalten blieb, 
wurde abermals ausgezeichnet u. zw. mit dem Ritterkreuze 
2. Klaffe mit Eichenlaub und Schwertern de» Zähl. 
Löwen-Ordens. Unsere herzlichsten Glückwünsche zur 
wohlverdienten Auszeichnung.

* Auszeichnung. Oberleutnant i. d. Res. Herr August 
Z e i t l i  n g er des 30. F IB . wurde mit der Allerhöchsten 
belobenden Anerkennung - bei gleichzeitiger Verleihung 
der Schwerter — ausgezeichnet. Heil!

* Auszeichnung. Leutnant t. d. Res. Herr Max 
H a y e k  wurde durch die Allerhöchste belobende Aner­
kennung— bei gleichzeitiger Verleihung der Schwerter — 
ausgezeichnet. Heil!

* Auszeichnung. Der Rrchnungsunteroffizier 1. Klasse 
Franz S t u m s o h I  wurde neuerlich mit der bronzenen 
Tapferkeitsmedaille, für tapferes Verhalten vor dem Feinde 
ausgezeichnet. H e il!

* Beförderung. E.-F.-Korpora! im k. u. k. In f.- 
Regmt. Ehrzg. Rainer Nr. 59 Alfred Aus i m wurde 
wegen tapferen Verhaltens in den letzten schweren Kümp­
fen gegen Italien außertourlich zum Fähnr i ch  besoldet. 
Heil!

* Beförderung. Der provisorische Profeffor Herr 
Joses G r ü b e t  wurde unter Zuerkennung der ersten 
Dienstaltersklaffe vom n.-ö. Landes-Aurschuffe zum defi­
nitiven Professor der 3. Rangsklaffe ernannt.

* 61. Ausweis über die bei der städtischen Haupt. 
Kasse der Stadt Waidhofen a. d. Pbbe im Monate Juni 
eingelaufenen Spenden für das Rote Kreuz. Heimspar- 
büchst Aichernigg K —'88, Herr Goldhalmseder für 
Unterhaltungsabend K 10'—, Herr Erwin Böhler K 100 —, 
Sparkaffe K 1000—, Heimsparkaffe der Sparkaffe 
K 7 30, Heimsparkasse der Sparkasse K 17 30, Sammel­
büchse bei Frau Lindenhoser K 5 91; zusammen K 1141'87.

* Kinderfürsorge. Bei den am 21. und 28. d. M. 
stattgefundenen Mütterberatungen spendeten Frau Bürger­
meister Dr. Rieglhofer, Frau Erb und Frau Professor

„Vater! Vater!"
Da schlägt er groß die Augen auf, ein Zittern über­

läuft die ganze Gestalt, mühsam hebt er den linken Arm, 
wie abwehrend ihn ausstreckend, großer Entsetzen im Blick. 
„Mörder!" quöllt es sich heraus. „Mörder!" Eine Träne 
löst sich von der Wimper, dann greift die Hand matt 
nach dem Rock des Knienden. „Bring mV net um. I  
b'schwör bi’ ! I  w ill net — i will net fterb’n !"

Wie eine Messerklinge bohrten sich die Worte in 
Ambro»' Herz. „Aber i bin'» ja, Vater, der Ambros, — 
dein Sohn —"

Da hob sich der Lawiner, die linke Hand auf den 
Boden stemmend, mit letzter Kraft. Der Mund stand 
ihm offen, jeder Zug in dem bleichen Antlitz erstarrt: 
„Du Ambro», — du — Mörder! — Vatermörder!"

Ambro» schrie auf, legte die Hand aus seinen Mund.
„'s is net wahr, Vater, i b'schwör bi’ I I  bin ’$ ja 

net g'wes'n. I  hab' nur den Schuß g'hört und bin d'rauf 
lo» ganga, da hab' i bi’ g'fund'n in dein Bluat. Hörst 
mV, Vater? I  bin's net g'wes'n." Er rüttelte den Körper, 
hob das Haupt, das kraftlos zurückgefallen, als ob er das 
Leben festhalten wolle um jeden Preis.

„Der Toni w ar's! — hör' mV, Vater! — Der Toni 
war's, net i, so wahr mit Gott helf'. Hörst mV? Du 
muaßt mV hör’n, — der Toni war's!"

Ambros war mit dem Körper des Sterbenden zurück­
gesunken.

Der Mond war aus seinem Schleier hervorgetreten und 
warf jetzt sein greller Licht auf des Lawiners bleiches 
Antlitz.

Seine Lippen bewegten sich, zu einem Fluche wohl, 
die Hände auf der blutigen Brust ballten sich zusammen.

Da sprang Ambros auf, von Entsetzen gepackt, und 
schrie nach Hilst, daß die Feist« ringsum gellten, dann 
stürzte er kopflos bergab über das Geröll, stürzend, sich 
wieder erhebend, er wußte selbst nicht, wie er zu Tale 
kam. Dem ersten Licht lief er zu, es war die alte Ham­
mermühle an der Bergstraße.

Maier Kinderwäsche und Frau stuntner ein Federsteck- 
b'sstn tarnt zwei Ueberznqen. Wei'rrs die Frauen Barten- 
jtetn d. A. K.. 4, Fe-bir-ger \  Jung!, 10, Steinbrecher
4. Den edlen Spenderinnen sei herzlichst gedankt.

* Für die Schulsupp« spendeten Herr Vizebürger- 
meister Adam Zeitlinger 50 Kr., Julie Seiner 3. Kl. 2, 
Hilde Lenz 4. Mädchen-Klasse 1, Zanghellini 4. Mäd­
chen-Klasse 1, mehrere Schülerinnen der 3. Klaffe 3'88, 
Direktor Hermann Nadler 10, Otto und Joses Ka«t- 
f(hiebet je 6 Kr. Besten Dank!

* Ortsgruppe 89 de» Deutsche« Schuivereine». 
Herr Medizinalrat Dr. Josef A l t e n e d e r  widmete dem 
treuen Gedenken des unvergeßlichen, nun still in heimat­
licher Scholle ruhenden Dolksdichters Peter Rosegger 
einen Gründerbries im Betrage vo» K 50' — . Heil!

* Au» der russischen Kriegsgefangenschaft zurück­
gekehrt ist Herr Ferdinand Luge t ,  ein Sohn der hiesi­
gen Zimmermeisters und Kommandanten des k. k. priv. 
Bürgerkorpr Herr« Ferdinand Luget. Derselbe befindet 
sich derzeit noch in Polen und dürste Mitte Ju li in seine 
Heimatstadt gelangen.

* De» feierlich« Schulschlutz de» hiesige« Real­
schule fand am Freitag den 28. Juni statt. Um 8 Uhr 
fand in der Stadtpfarrkirche ein Dankgottesdienst statt, 
bei dem Herr Regenschori und Gesanglehrer Sieger mit 
dem Studenlenchor eine von ihm selbst komponierte, recht 
gefällige Meffe zur Ausführung brachte. Der Jahresbericht 
der Anstalt konnte leider infolge der schwierigen Kriegs- 
verhältniffe noch nicht fertiggestellt werden. Am Schluffe 
des Schuljahres 1917/18 waren 318 öffentliche Schüler 
und 8 Privatsten.

* Di« Mündliche Reifeprüfung an der n.-ö. 
Landesoberrealschulr wurde am 1. und 2. Ju li unter 
dem Vorsitze des Herrn Landesschultnspektors Eduard 
Soko! abgehalten. Derselbe« haben fich 13 Kandidaten 
unterzogen. Don diesen erhielten 3 ein Zeugnis der Reife 
mit Auszeichnung, 6 wurden für reis mit Stimmenein­
helligkeit, 4 für reis mit Stimmenmehrheit erklärt. Auszeich­
nung erhielt: Loidl Hermann, Sieger Karl und Wilhelm 
Karl.

* D ie Kriegsrnatnrci fand unter dem Vorsitze des 
Laadesschulinspektors Eduard Sokol statt. Beide Kandi­
daten Herr Leutnant Alscher  Rudolf und Herr Fähn­
rich F r a n k l  Adolf wurden für reis mit Slimmeneinhellig- 
keit erklärt. Im  verflossenenSchuljahre haben 30 im M ilitä r­
dienst stehende Abiturienten die Krtegsmatura abgelegt.

* Verlängerung -es Feichnnngstermines fü r 
die 8. Kriegsanleihe. Wie bei früheren Kriegsanleihen 
hat sich auch diesmal das Bedürfnis nach einer Ver­
längerung de» Zeichnangstermines ergeben. Der Finanz- 
minister hat daher gestattet, daß Zeichnungen aus die 
8. Kriegsanleihe auch nach Ablauf des im Prospekte 
verlautbarten Zeichuungrtermines, jedoch nur bis M itt­
woch den 17. Ju li 1918, 12 Uhr mittag«, angenommen 
werden. Nach diesem Termine wird das Postsparkassenamt 
lediglich bereits in Verhandlung stehende Zeichnungen 
von öffentlichen Körperschaften, Stiftungen und Fonds, 
sowie Sammelzeichnungen und Zeichnungen auf Grund 
der Kriegsanleiheversicherung entgegennehmen.

* Flieg«rtod für da» Vaterland. Herr Map 
Seewa l d ,  Leutnant der 21. Fliegerkompagnie, hat am 
28. Jänner 1918 im schweren Luftkampfe am Monte 
Pertica, südlich von Asiago, den Heldentod fürs Vater­
land gefunden. Er wurde, wie sein Kommambo mitteilt,

Er klopfte an das Fenster, polterte an der Tür.
Die Frau, welche öffnete, schrie laut auf bei dem An­

blick de« Unholdes vor ihr, mit dem blutüberströmten 
Gesicht, dem zerzausten Haar, dem zersetzten Gewände, 
dann kam der Meister, — ein Geselle. —

Ambro» gröhlte nur die Worte heraus: „Der Lawiner
— liegt erschossen — Eigelschartcn. — Er lebt noch — 
dann sank er zu Boden.

Ein Gefühl der Kälte brachte ihn wohl wieder zur 
Besinnung. Die Schmiedin wusch ihm bas Blut aus dem 
Gesicht. Bärtige Männer umstanden ihn, eine Tragbahre 
stand bereit.

„Dar t$ ja der Ambros!" rief eine Stimme, „sei» 
Sohn —

Da sprang er auf die Füße. „Ja, das bin i, fragt 's 
net lang — zur Eigelfcharten! Er lebt ja noch — folgt's 
mir nach 1"

Er eilte den Männern voraus, wieder zurück, sie von 
neuem zur Eile anzuspornen.

Geschwätzige Neugierde ist nickt Sache des Berglers, 
niemand fragte ihn aus über die näheren Umstände, jeder 
wußte, was fich ereignet, dar genügte. Im  ernsten 
Schweige» ging der Zug hinauf, der Scharte zu.

Als die Leute da» Kar erreichten, eilte Ambros voraus. 
Ein furchtbarer Gedanke kam ihm. Wenn der Vater 
die falsche Anklage vor all den Leuten erneute, mit ihr 
aus der Lippe am Wege stürbe, wa» dann? Er mußte 
ihn noch einmal aufklären — wenn er überhaupt noch 
lebte. Er rief nach ihm, Hilfe komme. Keine Antwort 
erfolgte. Der Platz, wo er gelegen, war leer, der Mond 
beschien ihn grell.

Neue» Entsetzen kam über Ambros. Wenn Toni zu­
rückgekehrt in seiner Abwesenheit — den Toten entfernt
— den Lebenden — um jede Spur der verruchten Tat 
zu verwischen?

Jetzt war er oben und atmete aus. Der Lawiner saß 
unter dem Storren, da» Haupt auf die Brust gebeugt
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»ach Aussage seine* Piloten im Flugapparat tödlich ge­
troffen und ist bald darauf verschieden. Der schwer be­
troffenen Familie, die früher in Zell an der 9)bbe ge­
wohnt hatte, wendet sich allgemeine Teilnahme zu. Der 
Verstorbene war ein Schüler de- hiesigen Oberrealschule, 
a, der er im Jahre 1911 die Reifeprüfung ablegte.

* Stenf des Le«t«er-Ha«sav. Ungefähr 10 Jahre 
dürsten verstrichen sein, das; sich der damalige hiesige 
Gemeinderat mit dem Ankaufe der jetzt Heinrich Leutner- 
schen Realität am Oberen Stadtplatze besagt hat. Doch 
knapp vor der bcschlußfaffenden Sitzung brach der vor­
malige Besitzer Herr Karl Leutner die Verhandlungen 
ob. Seit dieser Zeit ist e, damit stille geworden. Doch 
nicht für immer! Denn seit einigen Wochen hörten wir, 
daß zwischen Herrn Heinrich Leutner und der hiesigen 
Sparkasse-Direktion wieder Verhandlungen angeknüpft 
wurden, um unser heimisches Geldinstitut in den Besitz 
de» herrlichen Fleckes am Oberen Stadtplatze und Frei- 
stngerberge gelangen zu lassen. Und wieder hieß es, die 
Idee des Ankaufes wurde aus diesem oder jenem Grunde 
fallen gelassen. Um so freudiger wurden daher noch Donners­
tag abends unsere Bewohner von dem Beschlusse des 
Sparkasse-Ausschusses überrascht, welcher der Direktion die 
Bewilligung des Ankaufe» der genannten Hauses erteilte. 
Wohl mag manchem der Kaufpreis von 100.000 Kr. 
aus den ersten Blick hoch erscheinen. Bei näherer Be­
trachtung der dabei mitwirkenden Umstände hingegen 
schwindet diese Auffassung vollkommen. Für» erste haben 
wir fast gar keine Auswahl mehr von wirklich geeigneten 
Plätzen für ein der Neuzeit entsprechendes Sparkaffegebäude, 
welches auch mit dem Rathause verbunden werden soll. 
Ebenso wären die noch in Betracht kommenden Plätze nicht 
billiger erwerbbar und außerhalb der Mitte der Stadt 
baut man kein so wichtiges öffentlicher Gebäude. Fürs 
zweite erscheint e» als Pflicht unserer Stadtverwaltung, 
in diesem Falle des Sparkoffe-Ausschuffes, solche sich 
nicht immer bietende Gelegenheit im Interesse unserer 
Stadt zu erfassen. Dabei dürfen Unterschiede im Kaufpreise 
von etlichen tausend Kronen keine Rolle spielen, ein 
Nichlzugretfen würde sich später bitter rächen. Daher 
begrüßen wir aus vollstem Herzen den Beschluß des Spar­
kasse-Ausschusses, der uns Waidhosner davor bewahrt, 
das altbekannte Wirtshaus zum „Krebsen" in fremde 
Hände übergehen sehen zu müffen. Nach Kriegsschluß 
wird, gewiß nicht zum Schaden der schwer darnieder­
liegenden Gewerbetätigkeit, an Stelle dieses Hause«, in 
welchem manch Durstiger einen guten Tropfen fand, ein 
der Neuzeit entsprechendes Gebäude entstehen, eine Zierde 
für unsere Stadt, ein Wahrzeichen des Fleißes und 
Spürsinnes seiner Bewohner Wie bereits erwähnt, soll 
beabsichtig! sein, im neuen Gebäude außer den Räumen 
für die Sparkasse auch die des Rathauses unterzubringen. 
So wird der Traum des alterwürdigen Stadtturmes, 
über den beiden städtischen Aemtern treue Wacht zu halten, 
endlich in Erfüllung gehen.

* Privatschrrle fü r Schrrittzeich»«« u«d K leider- 
machen. An derselben beginnen die Ferien am 15. Ju li 
und dauern bi* 1. September. Anmeldungen für da» 
neue Schuljahr werden ab 1. September im Schullokale, 
Graben 25, entgegengenommen.

* Himefcewf. Das Hau» Untere Stadt Nt. 23 ist 
au» dem Besitze der Frau Dr. W u r m  durch Kauf in 
den Besitz von Herrn und Frau H ü  d i ng  er überge­
gangen.

* Vom Wetter. Nach den letzten ohnehin schon 
nieherschlogreichen lochen setzte Montag ein noch stär­
kerer, andauernder Regen ein, der nicht nur eine kältere 
Temperatur, sondern auch Hochwajser im (Befolge hatte. 
Nach den meteorologischen Berichten ist endlich nach lan­
gen Wochen eine langsame Besserung zu erwarten, die 
von den Landwirten und Gartenbesitzern mit banger 
Sehnsucht erwartet wird, da die Zeit der Ernte da ist 
und an der Heuernte das nasse Wetter schon großen 
Schaden verursacht hat. — Nacht rag.  6. Juli. Heute 
früh endlich ein fröhlicher Sonnenstrahl. Es ist zu hoffen, 
daß die Besserung eine andauernde ist und wir doch »och 
zu warmen Sommertagen Kommen.

* PoftverKehr mit Finnland. Von nun an können 
auch gewöhnliche und eingeschriebene geschäftliche Druck­
sachen (Warenangebote, Preisverzeichnisse usw.) aus dem 
Wege über Deutschland und Schweden nach Finnland 
befördert werden. Die Gebühren sind die des Weltpost­
vereines.

* Postverkehr Se» Kriegsgefangenen mit Ratz» 
land. Gewöhnliche Briefe, Postkarten und Liebesgaben» 
sendsngen können von jetzt an an die österreichisch-un­
garischen Kriegsgefangenen in Rußland aus dem Wege 
über Deutschland versendet werden. Die gleichen Gattungen 
von Kriegsgefangenensendungen sind auch in der Richtung 
aus Rußland zugelassen.

* Postverkehr mit dem nichtbesetze» Gebiet« 
Rumäniens. Don nun an können alle Gattungen von 
Briefsendungen, sowohl gewöhnliche als auch eingeschriebene, 
jedoch mit Ausnahme von Nachnahmesendungen, nach 
dem nichlbesetzten Gebiet Rumäniens befördert werden. 
Die Gebührensätze sind jene de» Weltpostvereines. Briefe 
sind offen aufzugeben.

* Pbbfitz. (W  o h l t ä t i g k e i t s a b e n d . )  Der hiesige 
Männergesangsoerein „Sängerkränzchen" veranstaltet unter 
Leitung des Herrn Oberlehrers Franz Leißner am Samstag 
den 6. und Sonntag den 7. d. M . in Frau Schnabl» 
Gasthos einen Wohltätigkritsobend mit reichhaltigem 
Programm zugunsten der Witwen und Waisen nach ge­
fallenen Kriegern von Pbbsitz. Der Beginn beide Male 
um 8 Uhr abend». Eintritt K 2'—. Ueberzahlungen werden 
in Anbetracht des edlen Zwecks dankbarst entgegenge- 
genommen.

— lK  r i c g er t o d.) Bei der letzten Offensive an der 
Piave wurde Heinrich Fürnschlies durch drei Schüsse 
schwer verletzt nach Wien gebracht, wo er vorige Woche 
seinen schweren Verwundungen erlegen ist. Ehre seinem 
Andenken 1

'  Oyyrmitz. ( Be f ör der ung. )  Der Lehrer Herr 
Rudolf T a  tz re i t  her, bisher Leutnant im 2 l. Schützen - 
regiment, wurde zum Oberleutnant ernannt. An der Süd- 
front Hut er sich das Signum Laudis erworben. Aus 
seinem Erholungsurlaube hier im Frühjahre hat er sich 
mit Frl. W i n t e r  aus Haag vermählt. Diel Glück 
und frohes Wiedersehen!

— (Bi enenzuchtvere i n. )  Der Bezirksverband 
A m s t e t t e n - W a i d d o s e n - P b b s t a l  der Bienen­
zucht-Reichsvereines hält feine diesjährige Hauptversamm­
lung am Sonntag den 7. Ju li um 12 Uhr mittags itn 
Gasthause Wöchner (jetzt Lengauer) in Opponitz ab. 
Mitglieder und Gäste sind freundlichst dazu eingeladen. 
Leider ist heuer infolge des vielen Regens ein schlechtes 
Honigjahr; auch Schwärme sind sehr wenig.

— so weit hatte er sich geschleppt. Ein Röcheln drang 
au« seiner Brust.

Vergebens beteuerte Ambro» von neuem seine Unschuld, 
wies auf die kommende Hilfe.

Der Lawiner hörte ihn nicht, verstand ihn nicht, das 
Bewußtsein war geschwunden.

Endlich kamen die Leute mit der Tragbahre. Ohne 
viel Worte legten sie den Lechzenden daraus; nach dem 
Arzte und dem Förster war vom Hammer au» schon ge­
schickt Man erwartete sie aus dem Heimweg zu treffen. 
Das Gewehr des Lawiner» lag weiter unten »wischen den 
Steinen, abgeschossen.

Man hatte keinen anderen Gedanken, als den Ver­
unglückten womöglich lebend heimzubringen.

Ambros war unfähig, Hand anzulegen, jetzt war ihm 
selbst, als habe er die Tat vollbracht. Und wenn der 
Vater zum Bewußtsein kommt, dann wird er es am 
Ende selbst behaupten.

Aber er war bei Marion, wie der verhängnisvolle 
Schußhsiel. — Und wie kam er zu Marion, zur Frau 
feine»*93otfts ? Was hatte er bei ihr zu suchen um die 
Dämmerzeit nach sechs Jahren?

Was wird, was muß der Vater glauben, alle Leute, 
das gon»e Dorf? Kein Wort darf er davon verraten, — 
auch nicht, wenn er de» Mordes, de» Vatcrmorde» be­
schuldigt wird? Wie ein Bündel giftiger Schlangen 
wälzte es sich in seiner Brust, in seinem Hirn, während 
er hinter den Trägern taumelte.

Sie hatten den Ziehweg eingeschlagen, durch den Hoch­
wald. — Vom Dorfe heraus kam ihnen der Förster ent­
gegen. Der Arzt war nicht zu Hause. Er ließ sich von den 
Leuten rasch den Hergang berichten. Alle wiesen aus 
Ambro».

„ Io ,  wie kommst denn du daher?" fragte ihn der 
Förster in mißtrauischem Tone, mit seinen scharfen Augen 
ihn musternd. „Dein Vater hot mir doch kein Wort davon 
g'sagt, daß er dich erwart."

„Hat mich a net erwart. Grab’ auffuch’n hab' i 'hn

* A llhart»b«rg. (© ero i  11et f e u r 1). Am 29. Juni 
1918 zog von Nordwesten her ein scharfes Gewitter über 
unseren Ort. Ein Blitzschlag entzündete das Anwesen des 
Herrn Franz A i g n e r  und in kurzer Zeit griff das 
Feuer auf das nebenstehende Hau» des Herrn Johann 
P u n z e n g r u b e r  über. Der herbeigeeilten ersten Hilfe 
gelang es, in beiden Anwesen das Vieh in Sicherheit 
zu bringen, während die Wirtschaftsgeräte fast gänzlich 
vernichtet wurden. Der Schaden, der an und für sich schon 
sehr groß ist, steigt bei den demütigen Schwierigkeiten 
riesig und er wird seitens der Gemeinüemitglieder großer 
Beihilfe bedürfen, um die vom Unglücke Betroffenen halb­
wegs wieder aufzurichten. Dank dem wackeren Eingreifen 
der erschienenen Feuerwehren Allhartsberg, Hilm-Kematen, 
Sonntagberg und Aschbach blieb der Brand auf die beiden 
Objekte beschränkt.

5W  Rmstellen unb Umgebung.
Amstettin. (Heldentod. )  Die Familie des Herrn 

k. k. Bezirkssekretär'Iohann Lux hat einen schmerzlichen 
Verlust erlitten. Am 15. Juni l. I .  ist deren Sohn Herr 
Wilhelm Lux,  Leutnant im k. u. k. Inf.-Rrgt. Nr. 84, 
zugeteilt bei M.-G.-K. 1/104, Besitzer des Karl-Trupven- 
kreuzes, im heldenmütigen Kampfe für das Vaterland 
am südlichen Kriegsschauplätze schwer verwundet worden 
und am 23. Juni im Feldspital Nr. 22 an den Folgen 
dieser Verwundung gestorben. Der hoffnungsvolle Offizier, 
der im Kriege eine besondere Tapferkeit bekundete, stand 
erst im 20. Lebensjahre und wurde am 24. Juni vor­
läufig auf dem Heldenfriedhofe in Malga Marcesina bei 
Asiago (Italien) zur ewigen Ruhe bestattet.

Amstetten. ( M o r d  und Sel bs tmord. )  Die Be­
wohner bet stillen Burgsricdstraße wurden in der M ittag­
stunde des 27. v. M . durch die Entdeckung einer grauen­
haften Tat in Schrecken gesetzt. Dortselbst wohnt im 
Hause Nr. 10 die Familie des zum M ilitär eingerückten 
und seit längerer Zeit Kriegsgefangenen Elektrizitätswerks­
arbeiters Franz Matzinrer, dessen 32jährige Gattin Maria 
mit der 5jährigen Tochter Adelheid und dem 9jährigen 
Sohne Franz. Ganz rückwärts im Hose befindet sich eine 
Werkstätte und neben dieser eine armselige Kammer, die 
der 66 Jahre alte, als roh» und gewalttätig bekannte 
Taglöhner Amand Schaumlechner bewohnte. Während 
der Abwesenheit des Gatten trat Schaumlechner zur 
Matzingei in Beziehungen und unterstützte fie wohl 
auch. Als Herr Matzing« vor etwa vier Wochen aus 
der Kriegsgefangenschaft heimkehrte. Kam es zwischen den 
Dreien »st zu Streitigkeiten. Schon damals hat Schaum­
lechner in der Wohnung der Matzing« Fenster einge­
schlagen und Drohungen ausgeftoßen. Al« Herr Matzing« 
vor etwa acht Tagen wieder nach St. Pölten einzurücken 
hatte, setzte Schaumlechner die Beziehungen zur Matzing« 
sott. In  der Nach' vom letzten Mittwoch zum Donners­
tag wollte Schaumlechner in den Metallwerken ®. A. 
Scheid, wo er früher als Nachtwächter angestellt war, 
einen Einbruch verübe», was ihm aber vereitelt wurde. 
Der eben von einer Reise um 1iA  Uhr nachts heimkehrende 
Fabriksdirektor Herr Winkler fand das Gartentor offenste­
hend, während zugleicher Zeit derHund anschlug. Ahnungs­
los, daß sich hier jemand befinde, kam Schaumlechner dem 
Herrn Direktor Winkler und dem indessen aufda».Hundegebell 
herbeigeeilten Nachtwächter der Fabrik gerade entgegen 
und konnte festgenommen werden, wobei er, um freien

no amal woll'«, eh' i über 's Meer geh'. Da — da 
hab' i den Schuß g’hört in der Eigelscharten, dem bin 
i nachgonja —" brachte et, vom Frost geschüttelt, heraus.

„W o warst denn du, wie du den Schuß g'hört hast?" 
fragte der Förster scharf.

Da begann es schon, das Furchtbare, das er gefürchtet. 
„ In  nächster Näh' vom Hof," erwiderte er zögernd.

„Und da bist umgekehrt, dem Schuß nach? Hast denn 
wissen können, daß der Vater drauß ist? Daß du net 
z'erst g'fragt hast im Hos, wann du doch in nächster Näh' 
warst? Wie?"

Ambros packte der Zorn in seiner Ratlosigkeit. „Was 
frag'n S' mich denn so, Herr Förster? S ’is ja mein 
Vater, der auf der Bahre liegt, mein eigener Vater. "

Der Förster begriff die Berechtigung des Vorwurfes, 
der in den Worten lag, aber sein Verdacht war doch rege; seit 
gestern trieb sich Wilderervolk in den Bergen herum.

„Bist du allein kommen, Ambros?" fragte er in harm­
losem Tone.

Ambros stockte schon wieder. Der Toni war einmal 
sein Freund, ob er überhaupt der Täter war, war immer 
noch nicht gewiß. Sprach er einmal seinen Namen aus, 
hetzte er das ganze Gericht auf seine Fersen.

„Ja, ganz allein," erwiderte er in einem nicht ganz 
freien Tone, der dem Förster nicht entging.

Dieser wandte sich jetzt von ihm ab dem Lawiner zu, 
aus der Bahre, welche er niedersetzen hieß.
_ Er sprach ih» an, wie einen alten Freund. Die bekannte 
Stimme wirkte, der Verwundete wendete das Haupt 
nach ihm.

„Wer war es? Grad' den Namen nennen, — wen«
du ihn kennt hast!" sagte der Förster.

Ambros stand das Herz still.
Der Mund des Lawiner» bewegte sich langsam. „Tu's 

da weg, — da — non der Brust — den Brand — 
M arion! — Mei' Marion 1" kam es in schmerzvoll ver­
langendem Tone heraus. Dann schwieg er wieder. Am­
bros atmete auf.

Der Förster durste ihn nicht weiter belästige». Die Träger 
nahmen die Bahre wieder auf.

In  tiefem Schweigen ging der traurige Zug durch den 
jetzt im Silberlichte des Monde» erglänzenden Wald.

Vor der Tür des Lawinerhofe» stand Marion festen 
Fußes, Biela eng an sich gedrückt, die mit ihren großen 
Augen die Nacht befragte um das Geheimnisvolle, Schauer­
volle, was wohl nahen sollte. Sie erwartete ihren Mann, 
während das Gesinde, mehr Neugierde, als Mitgefühl im 
Herzen, sich scheu flüsternd umherdrückte, die alte Bärbl 
laut schluchzend, dann und wann verwundert und verdrossen 
zugleich das regungslose Weib anblickte, dem Schreck­
lichen entgegenharrend.

Ein Deselle aus der Schmiede brachte vor einer Stunde 
die Nachricht von dem Unglück.

Sie traf Marion nicht unvorbereitet. Als sie aus der 
Ohnmacht im finsteren Walde erwachte, war ihr alles 
gegenwärtig, als wäre sie dabei gewesen. Die zwei Schüsse, 
die Todesangst, dann die Flucht des Ambros, der wilde 
Toni draußen auf der Wildbaha — es konnte ja nicht 
anders kommen. — Sie erlebte so furchtbare Stunden, 
daß die wirkliche Nachricht, welche ihr der Geselle brachte, 
noch eine Erlösung war. Wenigsten» wußte fie jetzt, daß 
der Lawiner noch lebe, wenigsten» noch gelebt habe, wie 
ihn Ambro» aufgefunden. — Ja, wer sagte denn, daß 
er sterben muß, der kernkr ästige Mann? Dann kann ja 
alles noch zum Guten sich wenden. Die Nähe des Todes 
wird ihn versöhnlicher stimmen, zuletzt hat er ihm noch 
sein Leben zu danken, dem Ambros, den eine Fügung 
Gottes de» Wege» führte. — Eine Fügung Gottes!? 
Der Frevel I Als ob fie nicht besser wüßte, was ihn des 
Wege» geführt. Wenn e- sich verplauderte in seiner 
Angst? Dem Vater den wahren Grund verriete? Dann 
wäre alles verloreg. Aber zum Lachen, welcher Mann 
ist so töricht, so schlecht — ja, schlecht, — eit Weib zu 
verraten, das ihn

(Fortsetzung folgt.)
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äBeg zu gewinnen, feine Festnehmet mit einem Gegen, 
stand, vermutlich eine Hacke, bedrohte. Nachdem Schaum, 
lechner erkannt war, geb ihn Direktor Winkler frei. Der 
Einbrecher feuerte dann noch aus einiget Entfernung einen 
Schuß ab, der wohl feinen Ergreif«» gegolten haben 
mochte, aber glücklicherweise fehlging. Wegen dieser Tat 

• stand am Donnerstag feine Verhaftung bevor. Als nun 
Frau Matztnger am Donnerstag von früh bis mittags 
unsichtbar blieb und der kleine Franz, der schon am 
Morgen ohne Frühstück in die Schule mußte, mittags 
nach Haufe kam, feine Mutter wieder nicht vorfand und 
bei Nachbarn über Hunger --klagte, vermutete man die 
Frau bei Schaumlechner und ging nach dessen Kammer, 
sie zu holen Die Kammer war versperrt. Beim Einblick 
durch das Fenster wurde man sofort gewahr, daß hier 
ein grauenhaftes Verbrechen begangen worden war. Man 
sah die Matzinaer im Hintergründe der Kammer in ihrem 
Blute liegen. Sofort wurde die Anzeige erstattet. Die 
alsbald erschienene behördliche Kommission, bestehend aus 
den Herren: Richter Dr. Bauer, Gendarmeriewachimeister 
Kunert und Wachführer Ramhaeter der städtischen Sicher­
heitswache ließ die Tür öffnen. Den Eintretenden bot 
sich ein entsetzlicher Anblick dar. Unmittelbar an der 
Schwelle mußte man über eine große Lache geronnenen 
Blutes schreiten; im Hintergründe der in großer Unord­
nung befindlichen, armselig ausgestatteten Kammer steht 
das Bett und neben diesem auf dem Fußboden lag zur 
Erde gekehrt die nur mit dem blutburdmlinkten Hemd 
bekleidete und bereits völlig erstarrte Leiche der Matztnger. 
Die Untersuchung zeigte mehrere tiefe Stichwunden am Halse 
und eine* Stich in den Oberschenkel, die alle mit einem 
alten Bajonett, welches sich auch_vorfanb, ausgeführt 
worden waren. Aus der ganzen Sachlage konnte sän 
auf einen grauenhaften Kampf zwischen dem Mörder und 
feinem Opfer schließen. Schaumlechner lag ebenfalls ent­
kleidet und tot im Bette. Er hatte sich aus einem neben 
der Leiche vorgefundenen Revolver durch einen Schuß 
in die Brust entleibt und sich dadurch der irdischen Ge­
rechtigkeit entzogen. Die Tat mußte schon in der Nacht 
ausgeführt worden fein. Niemand im Haufe hatte aber 
etwas Auffälliges bemerkt, auch weder Hilferufe, noch 
einen Schuß vernommen. Man nimmt an, daß die Frau 
nach dem Ueberfall flüchten wollte, bei der Türe aber 
von ihrem Mörder ereilt wurde, daß dort der Kampf auf 
Leben und Tod stattfand und das Opfer sodann nach 
dem Hintergrund der Kammer geschleift wurde und liegen 
blieb, worauf sich der Mörder in» Bett legte und erschoß. 
Eifersucht, mißliche Verhältnisse und die Angst vor der 
bevorstehenden Verhaftung dürften das Motiv der Tat 
des unseligen Mannes gewesen fein, der übrigens außer­
ordentlich leicht erregbar und wohl auch geistig nicht 
ganz normal war. In  der Kammer wurde außer einer 
Taschenuhr und einigen wertlosen Effekten ein Geldbe­
trag von 17 Kronen in Papier und einiges Kleingeld 
vorgefunden. Nach dem Abschluß des behördlichen Lokal- 
augenscheines wurde die Kammer geschlossen; die Leichen 
wurden in die Totenkammer des städtischen Friedhofes 
gebracht.

A u s  S ch e ib bs  und  2 !m gebung .
Wieselburg. ( E t w a s  aus Ruß l and . )  Nachdem 

wir mit Rußland Frieden geschlossen haben, ist man de- 
müht, die Kriegsgefangenen möglichst rasch in ihre Hei­
mat rückzubefördern. So ging letzthin ein größerer Trans­
port ad von russischen Offizieren, die meist aus Zentral­
rußland stammte«. Von diesen langte hier die Nachricht 
'in, daß sie kurz nach ihrer Ankunst mit den „Bolsche­
wik! ', die die Lage dort beherrschen, in einen Kamps ver-1 
wickelt und dabei viele von ihnen getötet wurden. Ob- 
wohl einstmalige Feinde, können wir nur Anteil an 
chrem traurigen Schicksal nehmen, welches sie zu Hause 
Betroffen.

Rus HÖeyEt uns) Umgebung.
W eyer. ( P r i m i z - F e i e r ) .  Am Dienstag den 2. 

Juni feierte Heir Leopold ©r i e f t e t ,  der einzige Sohn 
des hiesigen Malermeisters Herrn Leopold Grießer. in der 
Pfarrkirche zu Weyer feine Primiz. Die Festpredigt hielt 
der Pfarrer von Gaflenz Herr Alois Willnsuer.

— (Einbruch i n  eine Apotheke) .  In  der Apo» 
theke zu Lo f en f t en  wurde kürzlich nachts eingebrochen, 
wobei der Täter drei Türen anbohrte, um die Schlösser 
öffnen zu können. Die Beute des Diebes betrug 100 Kr. 
in Silbergeld.

— (S p a r k a f f e d e r M  a r k t k o m m u n e W  e y e r). 
M i! Ende M ai 1918 verblieben an Interessenten»©^ 
haben K 4,630.838 99, im Monate Juni 1918 wurden 
von 214 Parteien eingelegt K. 93.030 04; zusammen 
K 4,723.869'03. Rück bezahlt wurden im gleichen Monate 
an 65 Parteien K 66.136 96. Stand der Einlagen mit 
Ende Juni 1918 K 4,657.732 34.

— (Ha US kauf . )  Alois Äe t t l ,  Gastwirt in Wels, 
verkaufte fein Gasthaus in Weyer Nt. 177 dem Holz­
händler Franz W a g n e r  in Weyer um 68.000 Kronen. 
Alois Kettl hatte das Haus bei der Versteigerung am 
10. April 1912 um 47 000 Kronen erstanden.

RsichrsMimg. (Ein tapferes Mädchen erwürgt  
einen Fuchs.) In  Reichraming hörte man jüngst um 
halb 4 Uhr am Preißnergute Nt. 12 ein Geräusch: 
Meister Reinecke hatte im Hühnecstalle Audienz angesagt. 
Drei Hühner lagen bereits zuckend am Boden, als die 
27jährige Tochter des Hauses Karoline I e f e l s b a c h e r  
erschien und mit kühnem Griff den Mörder am Schwänze 
packte und ihn zu Bosen schlug. Ais ihre Eitern zu 
Hilfe kernen, sahen sie ihre Tochter auf dem Fuchse, der 
vom Schlage etwas betäubt war, knien und ihn erwürgen.

(Für Form und Inha lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

K ie d e r la g e n  fü r  W a id b o fe n  a n d  U m g e b u n g  bei den H e rre n  M o r itz  P a u l, 
A p o th e k e  n u d  V ik to r  P o s p is c h ill,  K a u fm a n n , f ü r  G ö e tlin g  bei F ra u V e ro n ik a  
W a g n e r, S o d a w a s s e r-E rz e u g e r in , f ü r  A m u le tte n  u nd  U m g e b u n g  be i H e r rn  

A n to n  F i im m e l,  K a u fm a n n  in  Am  S tetten.

%ü& Haag und AmgebMg.
M a rk t Haag. ( Ka i ser l i che 6  p e,t» b e.) Am 1. b. 

hielt der neue Amtsleiter der K. fe. Bezirkshaupimann- 
schast Amstetten, Dr. Moritz W i l f o r t ,  den ersten Amts­
tag tu Haag ab und überreichte hiebei Herrn Josef 
F o r st n e r. Privat, dem Vater von sieben zur Kriegs­
dienstleistung eingerückten Söhnen, als Allerhöchste Spende 
ein Kruzifix mit den Initialen des Kaisers und einen 
Betrog von K 500'—.

— ( Von  der Iagdgenossenschaf t . )  Bei der am 
2. d. M . abgehaltenen Wahl der Mitglieder des Jagd- 
ausschusses für die Ortsgsmeinde Markt Haag wurden 
gewählt: Franz Kreismayr, ©ftelten; Ferdinand Kreis- 
mayr, Ldelhof; Leopold Hiebt, Reichhub; Johann 
Oberrather, Krottendorf; Josef Riener, Radhof und Jo­
hann Nagelstraßer, Knillhof. Zu Ersatzmänner« : Johann 
Gerstmayr, Rodhof; Joses Riener, Knillhof; Franz 
Innerhuber, Heimberg; Johann Reichhuber, Schudutz; 
Stefan ©schlinget, Saladerg und Michael Oberaigner, 
Holzleithen. — Zum Obmann de» Schiedsgerichtes über 
den Ersatz von Jagd- und Waldschäden für das ©e- 
nosfenschaftsjagdgebiet Markt Haag wurde von der k. k. 
Bezirkshauptmannschaft Amstetten Anton Fuchs, Förster 
in Strengberg, zum Obmannftellvertreter Franz Atzenhoser, 
Wirtschastsbefitzer in Haidershofen, bestellt.
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P e tr r  Roseggsr f .
Wie schon in voriger Folge gemeldet, ist Peter Rosegger 

am ‘26. Juni um 11 Uhr mittags in Krieglach gestorben. 
M it ihm hat eiset der hervorragendsten Erzähler der europäi­
schen Literatur, ein Deutscher von echtem Schrot und Korn 
und ein treuer Sohn seiner Alpenheimal, zu atmen aufge­
hört und sein Tod wird wohl jeden Deutschen, insbe­
sondere aber uns Deutschöfterreicher auf das schmerzlichste 
berühren. In  seinem kleinen Heimatsorte, in Krieglach 
in der Steift mark, ist nach langer Krankheit der Dichter

* Stadt«rzr D r. Kemmeitmilller ist in der Zeit
vom 6. bis 16. Ju li auf Urlaub Wiederbeginn der 
ärztlichen Tätigkeit Mittwoch den 17. Juli.

gestorben, der dort am 31. Ju li 1843 in einer armseligen 
Bauernhütte geboren worden war. Zu einem Schneider 
kam der Bauernjunge, der nie ordentlichen Schulunterricht 
genossen, in die Lehre und zog mit seinem Meister von yaus 
zu Haus in "die „Stöhr". Aber bald begann der Junge sinnieren 
und was er dachte aufzuschreiben und das kam dem dama­
ligen Chefredakteur der Grazer„Tagespost" Anton Swoboda 
in die Hände, der mit seinem Sinn für das Rechte die 
Begabung des halbgebildeten Schneidergesellen erkannte 
und ihm hilfreiche stand zur Weiterbildung reichte. 22 
Jahre alt, besuchte Rosegger die Handelsschule in Graz, 
widmete sich aber dann ganz der Literatur. Im  Jahre 
1876 schuf er sich eine eigene Monatschrift „Heimgarten", 
die er lange Zeit mit nur größter Mühe und Opfern 
aufrecht hielt, die aber mit der Zeit eine große Volks­
tümlichkeit errang. In  steierischer Mundart schrieb er ein 
Bändchen Gedichte „Zither und Harfe", ihm folgten 
„Tannenholz und Dichtensadeln" und „Stoansteierisch". 
Von seinen einzelnen Erzählungen und Sammelbändchen 
seien genannt: „Waldheimat", „Sonderlinge aus dem
Volke der Alpes", „Dorfsünden", „Neue Waldgeschichten," 
von den größeren, die man als Roman bezeichnen kann, 
„Der Gottsucher", „Martin der Mann", „Jakob der 
Letzte." Sein einzige» Drama „Am Tage des Gerichtes" 
hat wohl manche bütznentechnische Gebrechen, ist aber 
doch ein wirkliche» und wahres Volksstäck. Unzählig 
sind aber die kleinen, zum Teil auch humoristischen Ge­
schichten, die Rosegger schrieb, dazu Werke tiefen Nach­
denkens und wahrer Lebensphilofophte, und endlich eine 
Menge kleinerer sinniger Betrachtungen über Erlebnisse 
und Zeitereignisse in „Heimgärtners Tagebuch". An allem, 
was seinem Volke treu und lieb war, nahm Rosegger 
herzlichen Anteil. Ein außerordentliches Verdienst erwarb 
er sich um unseren Deutschen Schulverein durch die be­
kannte von ihm angeregte Roseggcr-Samniiung zur Er­
möglichung neuer Schulbauten. Seinem Heimatorte aber 
schuf er selbst eine sehr hübsche Waldschule. Durch all 
dies wurde er sozusagen zum deutschösterreichischen National- 
dichter, der sich durch seine Schriften wie durch seine 
Taten ein immerwährendes Denkmal im Herzen des 
deutschen Volkes gesetzt hat. Persönlich bekannt wurde 
Rosegger weiteren Kreisen durch seine in früheren Jahren 
in verschiedenen Städten abgehaltenen Vorlesungen eigener 
Dichtungen.

Franz Reim f .

lieber den am 26. v. M . in Brunn am Gebirge ver­
storbenen Dichter Professor Franz K e i m  wird in der 
„L.-T." berichtet:

Prof. Franz Keim war um 28. Dezember 1840 in 
Stadl-Paura, das damals noch den poetischeren Namen 
Alt-Lambach trug, als Sohn eines Gastwirtes geboren. 
Seine Mutter, eine feingedildete Frau, stammte aus der 
alten Familie von Steinhäuser. Bald ward der junge 
Franz übrigens ein Schloßherrn'ohn, da seine Eltern das 
Schloß Lindach bei Wimsbach erwarben. Schon als 
Studentlein im ehrwürdigen Kremsmünster, wo schon fein 
Großvater mütterlicherseits studiert hat, begann Keim zu 
fabulieren und den Erzählungen folgten Gedichte, und 
als die studierende Jugend 1859 zur Schiller-Feier rüstete, 
mußte Keim den Prolog dichten.

1860 ging der Jüngling an die Universität noch Wien 
um Jus zu studieren. Ader bald sattelte er zur Philoso­
phie um, Geschichte und Germanistik. Um den berühmten 
Aestheiiker Friedrich Th. Bischer hören zu können, ging 
Keim noch Zürich. Da kam schweres Leid und Sorge 
über die Eltern, die den Besitz in Lindach verkauft, nach 
Gmunden übersiedelt waren und dort in der Kirchenqasie 
Nr. 8 eine Gastwirtschaft erworben hatten. Der junge 
Philosoph mußte oie Universität verlassen. Er fristete 
mit Lektionen sein Leben und wurde Rechnungsbeamter 
der Südbahn . . ° Mitten in Fron und Sorge schuf er 
sein erstes Drama, seine „Sulamith" (1873), die unter 
dem Jubel der akademischen Jugend von Heinrich Laube 
im Wieset Stadttheater aufgeführt wurde. Der Erfolg 
gab betn Dichter beit Wut, bie Stubten wieder aufzunehmm 
und schon 1875 konnte er als Supplent eu die Landes- 
Oberreolschule nach St. Pölten gehen. Hier, wo er sich 
18/7 mit der Fabrikantenstochter Hermine B l u m  ver­
mählte, ward ihm reiches Glück: in Haus, Schule und 
in seiner geliebten Kunst. 1879 erschien das ergreifende 
Drama aus der siebenbürgifchen Geschichte „Der Konto», 
rickstei", zwei Jahre später das Lustspiel „Der Meister­
schüler ', das eine Episode aus Lessings Jugend behan­
delte, und 1882 schenkte er seiner oberösterreichischen Hei­
mat die gewaltige Dichtung „Stephan Fadinger". 1887 
zogen die Dichtungen „Aus dem Sturmgesang des Le­
bens" durch die deutschen Lande und weckten stürmisches 
Echo. Von großer dramatischer Kraft ist seine Tragödie 
„Mephistopheles in Rom". Den schönsten Bühnenerfolg 
errang der Dichter mit der „Spinnerin am Kreuz" (1892), 
einem echten Volk.stücke. Sie ging über das Burgtheater 
und zahlreiche andere Bühnen und auch das packende 
Zeitbild au, der Franzofcnzeil „Der Schmied von Ro- 
iandseck" fand nicht nur in Oesterreich, sondern auch in 
Deutschland und in der Schweiz viele Aufführungen. 
Vaterländisch im besten Sinne des Worte» find da» 
Schauspiel „Der Schenk von Dürnstein" und da» Stein- 
feldmärches". Ein prächtige Komödie gelang Keim im 
„Schelm von Kahlenberg" (1894). Nationale Höhen 
wandelte der Dichter in den „Amelungen" (1904), deren 
Uraufführung auf dem Wiener Iubiläumstheater begeisterte 
Aufnahme fand. Von Bllhnenwerken wären noch zu
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nennen „Der Weg zum ©lüdt", „Münchhausens letzte 
c'. „(?:ttc l.rt" i -io „D e  Si:: s" ron ©O'ieefnI." I n  

ucii „Liedern aus der weilen Well", bic auch einige 
Dialektgedichte bergen, ist Keim ein feinsinniger Lqriker. 
Aber feine Stärke lag im Drama, im Dolksschauspiel 
und im nationale« Weihespiel, in dem er vor allem die 
brutsche Jugend erhoben und — gestählt hat.

1899 in den Ruhestand getreten, lebte Keim seit einer 
Reihe von Jahren in Brunn am Gebirge, wo er sich ein 
liebes Daheim geschaffen. Aber wenn der Sommer kam, 
dann zog er ihn immer wieder in das Iugendland. 
Und am liebsten weilte er am Traunsee in Gmunden. 
Nun wird er nimmer kommen, aber seine Werke lebin 
fort. Gehören sie auch dem ganzen deutsches Volke, das 
er so heiß gelient hat, so soll sie doch seine Heimat am 
treuesten hüten.
Klägliches (Ergebnis »es tschechische» Mörsertages 

in Prag.
Pr a g ,  2. Juli. Bekanntlich fand an den letzten 

beiden Feiertagen, am 29. und 30. Juni, in Baumgarten 
in Prag eine Ausstellung «nseres 30'5-Mörscrs statt. 
An diesen beiden Tagen wurden 104 Millionen Kriegs­
anleihe gezeichnet. Auf eine Anfrage der „Bohemia": 
Wieviel hievon auf den Samstag, den tschechischen 
Mörserlag und wieviel auf den Sonntag, den deutschen 
Ausstellungstag, entfallen, wurde dem erwähnten Blatte 
von zuständiger Seite die Auskunft zu teil, bas dürfe 
nicht mitgeteilt werden. An Eintrittsgelder« wurden an 
dem schönen Samstage 3400 Kr., an dem verregneten 
Sonntage jedoch 5000 Kr. eingenommen. Aus diesen 
Ziffern kann man sich wohl beiläufig ei« Bild davon 
machen, wie der tschechische Mörsertag ausgefallen sein 
wird. „Es ist aber echt österreichisch," so bemerkt die 
„Bohemia", daß man das Ergebnis des tschechischen 
Mörsertages zu verheimlichen trachtet und die Sache so 
dreht, als wären die 104 Millionen Kronen etwa im 
Verhältnis der Einwohnerzahl gezeichnet worden. — 
Wie uns von anderer Seite mitgeteilt wird, betrug das 
Ergebnis des ersten, des tschechischen Mörsertages in

Prag — sage und schreibe 60.000 Kronen als Zeichnung
für die achte Kriegsanleihe.

Luftpost Budapest— W ie«.
Die militärische Luftpostlinie Budapest—Wien wurde 

Donnerstag eröffnet, die Privatbriefe und Sendungen 
direkt zwischen den beiden Hauptstädten vermitteln und 
gleichzeitig einen Transitverkehr einführen wird, der die 
Briese nach Brünn, Czernowitz, Krakau, Innsbruck, 
Klagenfurl, Laibach, Linz, Salzburg, Triest, Troppau 
und Zara weiterbesördern wird. Ferner wird man von 
Budapest täglich Flugpostbriese nach Krakau, Lemberg 
und Kiew über Wien senden können. Von Wien aus 
wird ein Paialleldienst eingerichtet, der nach Budapest 
geleitet wird. Das Porto für Flugpostbriese zwischen 
Budapest u«d Wien beträgt K 1 50. Ueberdies ist das 
Briefporto und bei dein Transitverkehr das Autoporto 
und Expreßporto aus den Briefen aufzukleben.
Große Ausbreitung der spanische» Krankheit.

Auch in W i e n  hat die Influenza-Epidemie stark um 
sich gegriffen. Man schätzt die Zahl der Fälle aus 1000. 
Bisher ist aber kein einziger TodcsfaS vorgekommen. Die 
Häufigkeit der Erkrankungen erklärt sich aus dem an­
haltend schlechten regnerischen Wetter, dem häufigen 
Witterungswechsel und der starke» Erkrankungsdisposition 
infolge der Unterernährung. — Wie „Deli Hirlap" mel­
det, sind auch in Budapes t  bereits vereinzelte Fälle der 
sogenannten spa»ischen Krankheit vorgekommen. — In  
Südwest deu t sch l and  hat die Influenza-Epidemie 
großen Umfang angenommen. Sie bricht in den meisten 
Städten aus und erreicht zur Zeit in Karlsruhe, Mann­
heim und Ludwigrhasen ihren Höhepunkt, wo ein Drittel 
oder ein noch höherer Prozentsatz der Bevölkerung von 
ihr ergriffen ist. Im  Straßenbahn- und Postverkehr sind 
infolgedessen Störungen eingetreten. Auch in Köln ist ein 
gehäufteres Auftreten der spanischen Krankheit zu beobachten. 
Ferner wurde in Koblenz die Erkrankung zahlreicher Per­
sonen festgestellt. Im  Regierungsbezirk Frankfurt a. O. sind 
mehrere Fälle von spanischer Krankheit festgestellt worden.

Auch im Saargebiet herrscht die spanische Krankheit^
ebenso sind s:.' "  ankhci>scrsib?i'-'.!na"n der konischen 
Kranichen au* m Thüringen auig<i«.cn. Die F"Zr s-.-.h 
durchwegs günstig verlaufen.

Lynchjustiz o* einer Kartoffelkäuferin.
In  Stammersdvrs bei Wien wurde eine bisher un­

bekannte Freu, die dort Kartoffeln gekauft hatte, von 
anderen au« Wien gekommenen Personen, die nichts 
mehr bekommen hatten, überfallen und erschlagen. Die 
Leiche wurde fürchterlich zugerichtet, da die Leute aus 
ihr herumtraten.

Iohanca die Blutschwitzeri«.
Am 26. v. M . hatte sich vor einem Erkenntnisgericht« 

in Cilli die bekannte Blutschwitzerin Iohanca au» Krain 
wegen Betruges zu verantworten. Anläßlich ihrer Ver­
haftung vor einigen Wochen wurde aus Cilli berichtet, 
wie sie dort mit ihrem „Wunder" zu wirken suchte. Die 
Angeklagte heißt Johanna Ierovsek, ist aus Dodice in 
Krain, wo sie im Jahre 1885 geboren wurde. Nirgends 
blieb sie lange im Dienste und trieb sich meist beschäfti­
gungslos herum. Schließlich kam sie auch in einem 
fahrenden Zirkus unter. Dort lernte sie von einem Clown, 
mit dem sic ein Liebesverhältnis hatte, wie man blutende 
Wunden vortäuschen kann. Sie stahl ihm_auch die hiezu 
nötigen Apparate und Gummischläuche. Später kam sie 
in ein Kloster in Krain und wollte Nonne werden. Man 
sagte ihr, dar könnte sie nicht werden, weil sie zu viele 
Sünden habe, sie müsse sie erst abbüßen. Eine No: ne 
soll ihr den Rat gegeben haben, „Wunder" vorzutäuschen 
und da sei sie auf den Gedanken des Blutschwitzens 
gekommen. Da» ist ihr gelungen; auch der Fürstbischof 
von Laibach war selbst zu ihr gekommen, um das 
gnadenreiche Wunder anzustaunen. Nachdem sie eine 
achtmonatige Kerkerstrafe wegen dieses Betruges abgebüßt 
hatte, tauchte sie im Frühjahre in C illi unter dem Namen 
Benedek aus. Der Gerichtshof verurteilte sie zu zwei 
Monaten Arrest.

21 Jahre alt, arbeitsam 
und ehrlich, 3 Klassen 

l f  Bürgerschule, bittet um 
Posten In ein Büro ober als Verkäuferin. Selbe 
muhte ihr Geschäft, bas sie 3 Jahre in Prag selb­
ständig führte, infolge der jetzigen Verhältnisse aus­
geben. Zuschriften unter „Waise" an die Berro. b. Bl.

Eine Frau. Witwe. 35 Jahre alt,
  mit 2 Kindern, welche

bei der Landwirtschaft aufgewachsen und auch die 
Hauswirtschaft versteht, sucht Posten als W irt- 
schafterin auf einem größeren Bauerngute. Gefällige 
Zuschriften erbeten unter „D . A." an die Verw. d. B l.

Äiger, nüierner, fleißiger

L o h n b ie n e r
mit guten Umgangsformen für ein feines 
Provinzhotel gesucht. Iahresposten, sehr 
guter Serbiens!; auch für Kriegsinvaliden 
geeignet. Dienstangkbote zur Weiterleitung 

an die Verwaltung d. Bl. 3173

Jungt, etwas bleichsüchtige, christliche Frau

sucht M i  Aufenthaltsort,
woselbst einfache Kost, aber Milch geboten 
wird. Eigener Schlafraum Bedingung. Briefe 
mit Preisangabe an Neudauer ,  Wi en ,  

20. Bez., Engerthstraße 93/2. 3176

oltöoi 6|ö lii8oinratt 
ln

ist zu verkaufen, eventuell zu verpachten. 
Auskunft erteilt Leutnant Gchölnhammer, 
Waibhosen a. d. Abb«, Pockfteinerftr. 25.

Rlois Gchmalvogel
Gchmierwarensabritant in 

Waibhosen a. b. Bbb«. Stock im Eisen 3
hat 3175

w  m

zum Brennen für Stallungen.

Eine sute Kapltolsnnloge Sie beste Verzinsung 
Der stolz der öirtschnft

sind gute landoirtsch. Maschinen.
Bevor Sie sich eine Maschine anschaffen, besichtigen Sie mein Lager oder verlangen

Prospekte.
Grünfutterschneidem aschine für Geflügelzucht K 170'—, G rünfutterschneide­
maschine für kleinere Wirtschaften K 300'—, H andschrotm ühlen für alle 
Körnersorten K 95'—, K nochenm ahlm ühle zur Gewinnung von Nährfutter für 
alle Haustiere von K 170'— aufwärts. Obstpressen, Obstmühlen, R üben­
schneidemaschinen, Jauchepum pen, Putzm ühlen, Dreschm aschinen, 

Göpel, P flüge und alle Arten lan d w irtsch aftlicher M aschinen. 
Neuheit: Schnellschärfer fü r Häkselm esser ä K 20'—.

J O H A N N  W A A S
Niederlage ii.W erkstätte: B ü ro : 3186

Hilm-Kematen. Wien, XVIII., SchopenhauerstraOe 73.
W ie d e rv e rk ä u fe r erwünscht.

M m m ölkUM IlsUW UlIllW llllllleA llA IW I
zwingen einen jeden Geschäftsmann, seine Buchführung 
möglichst einfach, praktisch und übersichtlich zu gestalten.

Verfahren Schiemer
ist hiefür wie geschaffen, sie spart Zeit und Kräfte, ist 
einfach, klar, leicht erlernbar und aus alle Verhältnisse 
anwendbar. Das Verfahren ist bereits in oielen Betrieben 

mit besten Erfolgen eingeführt.
Ueber das Verfahren find folgende Bücher erschienen:

„ E in fü h ru n g  in  die Neue Deutsche D oppel-B uchführung"
(132 Seiten). Preis Kronen 3.40 geheftet, Kronen 4 40 gebunden.

»Selche Vorteile bietet nie Neue Deutsche Doppel-Buchsilhruugf"
Krone 1 —, die oon jeder Buchhandlung bezogen werden können.

E in e  P ro bem ap pe enthaltend alle bei dem Verfahren notwendigen 
Behelfe u.Dordrucke, ist zum Preise von Kr. 3'50postfrei zu beziehen durch:

Derlagsanstalt Turolia Innsbruck. Geschäftsbucher-Abt.
Aufklärungsschriften und Auskünfte unentgeltlich.

G in  H aus
in günstiger Lage, I Stock hoch, im 1. Stock 5 Zimmer, 
2 Küchen, 1 Kabinett, Wasserleitung, elektrisches 
Licht, zu jedem Geschäft geeignet, ist aus freier Hand 
zu verkaufen. Auskunft in der Verw. d. B l. 3106

Haus ober V illa
mit ©arten in Waidhofen oder Umgebung 
mit ca. 6- 10.000K Anzahlung wird sofort zu 
kaufen gesucht. G. Eber, Tulln, Feldgasse 2.

Jahres Wohnung
für christliche Partei in Waidhosen oder Umgebung, 
zirka 2 Zimmer, Kabinett, Küche, Vorzimmer oder 
Veranda und Zubehör, wird für 1. oder 10. August 
zu mieten gesucht, ffi. E der, T u l ln ,  Feldgasse 2.

Jüngerer

Zeuychinled-Gehllfe
wird bei gutem Lohn und voller Verpflegung 

aufgenommen bei
Igna; Flachenegger. Gasten;.

Landaufenthalt
für erholungsbedürftige Frau gesucht.
Milch, Butter und Eier Bedingung. Gesl. 
Zuschriften erbeten anFraniVsota. W ien. 

JO. Bez., Antonsplah 26. 3m

Blochabmaß - Büchel
in zwei Sorten 

und zwar zu 48 Blatt und zu 100 Blatt 
s ind stete v o r rä t ig  in  der

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.

KarteniasFeld
mit AnsiM tjon SBniöIjofen o. b. Vbbs sinh 
$n W e n  in der Druckerei ©uiDIiofen u I .

W z  W W W  U M  Ic h t is e f lo lz k n e c h t e
entführte am 3. d. M . der Pappefabrik Anton Moser & Sohn in 

Aosenau a. S. eine plätte und eine Sitte.
Die Auffindung derselben möge gegen gute Entlohnung an obige Firma

bekanntgegeben werden. aiss

w erd en  gegen gute B ezah lun g  und V e rp fle g u n g  für eine H o lz ­
schlägerung im  u nteren  E n n s ta l sofort au fgenom m en. 3i6i

A n träg e  sind zu richten  an H e rrn  F r ie d r ic h  L e h r e r  in  L ie z e n .
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{amt Wirtschaftsgebäude, m it etwas Grund, 
an der 9)bbstalbaf)it, ist zu verkaufen. Aus­

k u n ft in  der V e rw . d. B!. 3128

Alle Neerenfrüchte
sowie

Gbstssrkerr
kauft in größeren Mengen

Wir Mer,°'LK"Mi,XVIII.,Industrie. 
Gerstho f. 3149

Wir k a u f e n  und v e r k a u f e n

FAS S ER
oon Wein. Vrantwein in allen Größen, ebenso 
Bottiche. Udler di Gohn, Faß- und Weinhandlung. 
Wien, III, Rasumofskpgasse 27. Fernsprecher 3570.

DANK.
Für die langjährige Verwaltung meines 

Hauses Untere Stadt 23 spreche ich Herrn 
und Freu Hilbinger meinen besten Dank aus.

3i7o 3 k .  3 D u r m .

Bügelkohle::: Marke::: 
„WstlWerg"

zu haben in großen und kleinen Abnahmen bei 3167

M W  M W ! n )  $ 6«  M W  iü . . '  . 1 .

E i n s i e d e g l ä s e r
jedes GBnanfnm und in allen Größen 
:: :: liefert per sofort :: :: 3157

reelle Agenten u.'Dnmcn) 
a i j K l  K ls .1 . sürPrivatkundeubcsuch i.Pro- 
vinz finden dauernden sehr guten Verdienst durch 
Vertrieb überall gekauften Artikels. Postkarte an 
& . Müller & Co., Wien Falkestrafie 1 36.

U nentbehrlich
I für jeden Haushalt und jeden landwirt­

schaftlichen Betrieb ist meine

S c h r o t - .  
IN a h lm ih le .
Dieselbe eignet sich zum Schroten und 
Feinmahlen von Körnerfrüchten aller 

[A r t  wie Weizen, Korn, Gerste. Hafer, 
i Mais, Bohnen usw. Solide Ausführung, 
i Sofortige Lieferung. — Für jeden Bezirk 

werden Vertreter gesucht.

|rudolfhorhär, « ib.
Grosse Neugasse 40/V. 3146

f-’arnsprechstelle 
Nr. 2.

Posisparkassen-Überweisu.ig 
Nr. 21.564.Unterer M i p t o  Mr. S ' w  Im eigenen Mente.

$ * * * # * $ * » * * * » *  *  * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *  * * * * * 1
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S p a r e i n l a
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 V //»  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage.

Jeder Betrag kenn ohne  & bz ug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne Kü n d i g u n g  behoben werden.
Dir abfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwe Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur geb ( i hren f r e i e n  U e b e r  W e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheibe zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einiagebüclier in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebüchsr können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die IV : "Za Z i n s e n  S t eu e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

W echseizinsfuS 6'Vo- V orschüsse  auf W ertpap ie re  6 % .

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 29,339.35209. Stand der Rücklage K 1,398.943 08.

i' B B B B M M B B B W K F W B U B  U W M  » * » »  E  mm  B M  x . M U »  B  *  « M »  S  ■  B  O m ®  B B B  M W »  B B B  M D H A  BO Ci W W W  B B S  E - ' - W  B B B  3181? tm, H&a*m 8 8® ? ?  » B B  frTSHB B B B  pmw M S B
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J u L t e r p l s h e
werden für die Überwinterfütterung von zirka 2 0  Stuck Jungrindern im 
Alter von 15 bis 2 0  Monaten für die Zeit vom 15. November 1918 

bis 15. A p r il 1919 gesucht.
Anträge aus dem Voralpengebiste von Nieder-, Oberösterreich oder 

Oberfteier wollen s u b  „Rassevieh" vorgelegt werden. 3155

D ie  le tz te  hervorragende N euheit in

W ü h m lm lllilen ™ :
Konkurrenzfabrika tc n ich t haben, regulierbar zum Feinmahlen 
und Grobschroten jeder beliebigen Fruchtgattung, m it aus­
wechselbaren, speziell gehärteten, dauerhaft n, fast unverwüst­
lichen Mahlscheiben, Stundenleistung 25 kg, übertreffen alle 
anderen Fabrikate. Jede Mühle garantiert. Sofort lieferbar.

K N O C H E N M Ü H L E N
zur Zubereitung von Hühner-, Enten-, Gänse- u. Schweinefutter.

MHBSCHLEPMEßEÜ S I S  
U N G E R - G  R A B E N H O F E R !

x  Landwirtschaftliche Maschlnen-Gesellschaft IN. b. H.
W ien, V I., GumpenderferBtrasae N r. 76.

N icdel österreichische

Landes V erfuberaogs A n fa lle n
3m Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land 
Niederösterreich mit reichen Garantiemitteln ausgestattete Versicherungs-2lnstalten 

mit folgendem Wirkungskreis ins Leben gerufen, und zwar:

I. L ebens- und Nenten-Versicherungen in ganz Zisleithanien auf das Leben des Menfä)en 
in den verschiedensten Kombinationen, a ls : Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und Renten­
versicherungen, sowie Volksversicherungen (letztere oud) ohne ärztliche Untersuchung); vorteil­
hafte Alters-Invaliditätsversicherung durch zwanglose Einlagen in der Sektion Rentensparkassa. 
Seit dem Jahre 1912 bare Zuwendung der Gewinnanteile an alle länger als ein Jah r ver­
sicherten Mitglieder.

I I .  Brandschaden-Versicherungen gegen Feuerschäden an Gebäuden, Mobilien und Feldfrüchten.
IJ I. Hagel-Versicherungen gegen Verluste, welche aus der Beschädigung oder Vernichtung der Boden­

erzeugnisse von in Niederösterreich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen;
IV . Vieh-Versicherungen gegen Verluste, welche Viehbesitzer an ihrem in Niederösterreich eingestellten 

Rinder- beziehungsweise Pferdebestande erleiden sollten;
V. U n fa ll- und Haftpflicht-, Wasserleitungsschäden-Versicherung: Einzel-, Kollektiv- und 

Reiseunfall- und Haftpflicht- sowie Wasserleitungsschäden-Versicherungen. Haftpflichtversicherung 
für Landwirte unbedingt n o t we nd ig .  Mitglieder des n.-ö. Bauernbundes überaus großen 
Prämiennachlaß.

VL Kriegsunfall-Versicherung für 10 Fälle der bleibenden Inva lid itä t: Prämie für 1000 Kronen 
jährlich 24 Kronen.

Versicherungsbedingungen günstig. — Prämien billig. — Unbedingte Sicherheit durch den Charakter 
der Anstalten als ö f fe n t l ic h e  In s t i t u t e  geboten.

Sitz der Anstalten: W ien, I .  Bezirk, Löwelstrahe 14 und 16.
Personen, welche sich im Akquisitionsdienste zu betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekannt­

zugeben. 810

^66135
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ine Wienerin
M t Wienerin ™sS j s , a
vormittags gesucht. Auskunft in der Verw. d. Bl.

Ein tan=ÄMti

Gtadtarzt Dr. Kemmetmüller
ist in der Zeit vom 6. bis 16. Juli aas ‘Urlaub. —  Wiederbeginn der ärztlichen 

Tätigkeit Mittwoch den 17. Juli. sisi

äimmer uni) KNe
mieten, gell, V illa Marienheim. 3148

ML Ä S l t iö l l i l l i l lG ,  S i m Ä a S
und Küche, ab 1. September zu mieten gesucht. 
Schriftliche Angebote an die Verm. d. B l. 3182

neue WOlIlMM l ' S
Grund in Waidhofen oder Umgebung zu vertauschen. 
Auskunft in der Verw. d. Dl. 3158

zJjQiOyoyen a. o. zjdds, jJiut)i|ttayc Jir. 8. 81 «8

Eilie große, störte 3ug-M
tauschen. Auskunft in der Derw d. B l. 3174

Kx Für die lieben und'mir in herzlichster Weise zugekommenen Beileids- N 
x und Kartengrüße anläßlich der Operation, der ich mich unterziehen mußte, x 
x meinen innigsten Dank! Aus Wiedersehen! x

kDennebetg. x
x  Linz ,  am 3. Ju li 1918.
\
/ / / / / / / / / / / / / / / / / / / / ' / / / / / / /  / / ~ / \

3!nei transjiortaDte ̂ ödjöeröe ZZ£
sucht. Anbote an die Verw. d. B l. 3165

Eine We, Metieeiierne lör
Zustande zu verkaufen oder gegen Fenstergitter zu 
vertauschen. Apotheke in Waidhofen a. d. Ybbs.

Ein alter, öuteröattener̂ alten, LchL
schrank zu verwenden ist, wird zu kaufen gesucht. 
Gottfried Frietzgasse 3, 1. Stock. 3184 M I R  6k « # % # « !

a b z e i c h n e t  d ie  V I I I .  K r ie g s a n le ih e ! 8
Die Hoffnungen, die w ir in die Tapferkeit unserer unvergleichlichen Truppen, in die aufopfernde Haltung der Hinterlandsfront und in das 

Pflichtgefühl aller Kreise der Bevölkerung setzten, haben sich glänzend erfüllt und uns den ersehnten Frieden im Osten gebracht.
Weiteres Durchhalten auf allen Linien muß dem allgemeinen Friedenswillen auch im Süden und Westen zum glücklichen Durchbruche verhelfen. 
Wer daher ein baldiges Ende des jahrelangen Ringens herbeiwünscht, zeichnet

VIII. ÖSTERREICHISCHE KRIEGSANLEIHE
und ermöglicht das Durchhalten auch in finanzieller Beziehung bis zur Erkämpfung eines allgemeinen, ehrenvollen Friedens!

Die V III. Österreichische Kriegsanleihe wird 2 Typen umfassen und zw ar:

I. eine vierzigjährige steuerfreie 5%% am ortisabie Staatsanleihe,
steuerfreie 5%°o, ab 1. Septem ber 1923 halbjährig kündbare Staatsschatzscheine

W ir  laden Sie ein, uns, als von der k. k. R egierung designierte Subskriptionsstelle, Ih re  Zeichnung ehetunlich,

spätestens aber bis Dienstag den 17. Juli 1918, 12 Uhr mittags
gefälligst zukommen zu lassen.

Der Zeichnungspreis, welcher mit
92'50% für die vierzigjährige steuerfreie 51/i°/o amortisabie Staatsanleihe

und mit
96'— °/o für die steuerfreien öW /o Staatsschatzscheine, halbjährig kündbar ab I. September 1923, festgesetzt ist, 
erm ässigt sich durch die Ihnen  h iem it eingeräum te

Vergütung von 1|2°|0

1

9 2  — auf
7o  n e t t o  für die vierzigjährige 5 1/a°/o  Staatsanleihe,

Q  r -  • r -  beziehungsweise
v J  O  O L J %  n e t t o  für die 5Va%> Staatsschatzscheine.

Der Zeichner genießt bei der am ortisablen Staatsanleihe überdies eine einmonatliche Zinsenbonifikation, welche K — "16 für je Nom. 
K 100 — beträgt. Hiedurch verbilligt sich der Subskriptionspreis für die amortisabie Staatsanleihe auf

91-54%
Ein weiterer Vorteil wird den Zeichnern der Staatsschatzscheine und der amortisablen Staatsanleihe dadurch geboten, daß der am 1. Sep­

tember 1918 fällige Kupon (welcher ausnahmsweise den Zinsengenuß für 3 Monate umfaßt), sofort bei der Abrechnung vergütet wird, so daß die Stücke 
den nächstfälligen Kupon vom 1. März 1919 tragen werden.

Der Umsatz der V III. Kriegsanleihe unterliegt nicht der Effektenumsatzsteuer.

K. lt. priv. allg. VertehrebanR, Filiale (Milsofen a. M .  Obere Stadt 33. I

ffahntedimscbes Atelier
Sergios Faafer

Waidbofen a. d.Y., Oberer Stadtplabc 7.
SprM&jtiinde« von 8 Mir früfi ins 5 Hüt na<&mittafl».

Än Sena- and Feiertagen von 8  Uhr frä fi Bi« 12 K ü r millag«.

Atelier für feinste* künstliche« Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmeez- 

los, auch ohne die W urzeln zu entfernen.

Zühue und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stiftzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.

SRepereiwre*, Umarbeitung
schlecht pa|enbet Gebiste, sowie Ausführung aller in bas 

Fach einschlägigen Arbeiten.
m ä ß ig e  P re ise .

Weine langjährige Tätigkeit in den testen zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt 9k  die gebiegenbfte und gewissen» 

hafteste Ausführung.

Erstes öW W iofner Rhühwnrenhnus

Gustav Kretschmar, Uns. StödtplotzM.

JO S E F  N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetten, Wörthstrasse Nr. 3
G ranitsteinbruohbesitaer in N eustadt a. Donau

empfiehlt seingut. assortiertes- 
Lager von

Grabdenkmälern. 
Schriftplatten etc.

sow ie

Krieserarabmoiern 
ii. Krieserehrunsen
aas schwarzem schwedisch. 
Granit, Syenit, Marmor, Sand­

stein etc.
Sch leiferei m it elek trischem  Betrieb. 

Kein G rabsteinhandel, nur eigene Erzeugung.
s

Reichhaltig»« Lager neuester seht vergoldeter Grab- 
kreaze, Grablatsra«n, Kandelaber, Qvabgitter u*w. Ferner 
Liefereagee voa Graftes platte«, örabeinfasuaugen, 
Kreaetoekel, sowie alle Gettaagea Steiemetaerbeiten, 

Bauten and Lendwirteeheftea.

gfli Me Sckjuiftlwtmtg nernnt».: Rktmff Wffller, i $ . Stefan Rößler, Waidhvfen o/Ybbs. Druck nn6 Verlag b *  Druckerei BeÄsefen a/PUbs, Sei. m. b. tz


